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XVIII. Jahrgang. 


Die Maifeier. 
Zum jehnten Mal begeht die Socialdemohratie 
am 1. Mai jene Feier, die urſprünglich als „das 
Weltfest der Arbeit” gedacht war, allmählich aber 
die etwas harmloſere Geftalt einer Frühlings feier 
des Wonnemonats angenommen hat, die jeden- 
falls nicht geeignet iſt, wie es geplant war, ole 
„Bourgoiſie erzittern zu laſſen“. Der erſten Mai- 
feier im Jahre 1890 hatte das Bürgerthum viel- 
fach mit einer freilich unbegründeten Beſorgniß 
entgegengeiehen, denn an vielen Orten zeigten 
die Arbeiter ſich entſchloſſen, ohne Nückſicht auf 
den Arbeitsvertrag und die Intereſſen des Arbeit 
gebers, die in dieſem Fall zugleich die wohlver- 
ftandenen Intereſſen des Arbeiters waren, nicht 
nur am freien Abend Kundgebungen zu veran- 
ſtalten, ſondern den ganzen Tag über von der 
Arbeitsſtätte fern zu bleiben. Ketzeriſche Agila- 
toren ſchmeichelten dem Arbeiter, indem ſie ihm 
vorredeten: „Alle Räder ftehen ſtill, wenn dein 
ſtarker Arm es will!“ Und die Preſſe der So · 
eialdemokratie verkündete es denen, die es glauben 
wollten, daß der 1. Mai ein „Weitfeiertag” ſein, 
daß an ihm die Arbeiter aller Länder die Arbeit 
gemeinſam niederlegen werden. Es gehörte die 
ganze VBeberhebung der Gocialdemokratie dazu. 
zu wähnen, daß ſie im Stande ſei, der Welt auf 
dieſe Weile ihren Willen aufzupwingen! 

um fo ftärker war die Enttäuſchung. dem 
drohenden Vorgehen eines Theiles der Arbeiter 
gegenüber ſchloſſen ſich auch die Arbeſtgeber zu; 
ſammen und fie erklärten, daß fie jeden Arbeiter, 
der am 1. Mai nicht die pflichtmäßige Thätigneit 
verrichten werde, unnachſichtlich entlaſſen würden. 
In vielen Fällen kam es in der That zu Jufammen- 
ſtößen zwiſchen den Arbeitern und den Arbeit- 
gebern, aber die Socialdemokratie hat hierbei 
den Kürzeren gezogen und die Leidtragenden 
waren Tauſende von Arbeitern, die den Ver · 
lockungen frivoler Hetzer gefolgt waren und ſich 
ſo mit ihren Angehörigen durch eigenes Der- 
ſchulden in bittere Noth brachten. It doch noch 
in aller Erinnerung der Berliner „Blerkrieg “- 
der ſich an die Forderung der Freigabe des 
1. Mai knüpfte und nach halbjähriger dauer 
mit einer völligen Niederlage der Arbeiter endete. 
der geſchloſſene Widerſtand des Bürgerthums, 
welches eben bei dieſer Gelegenheit bewies, daß 
es keineswegs in ſich zerfallen iſt, belehrte die 
LERNT über die Orenzen 
FC 
In der That in der Bedanke einer allgemeinen 
Krbeitsruhe längſt als undurchführbar aufgegeben 
worden und die Führer der Socialdemokratie 
«haben eingefehen, daß fie einen größeren Fehler 
als die Aufftellung jener Forderung, die le durch. 
zuſetzen nicht im Stande waren, nicht leicht 
machen konnten. In dieſer Erkenntniß hat der 
Breslauer Parteitag lediglich „denjenigen Arbeitern 
und Arbeiterorganifationen, die ohne Schädigung 
der Ar beiterintereſſen den 1. Mai neben den 
anderen Kundgebungen auch durch Arbeitsruhe 
feiern können“, empfohlen, die Arbeilsruhe ein 
treten zu laſſen. In der That find die Verſuche, 
die Arbeitsruhe am 1. Mai zu ertrotzen, bisher 
nicht in umfaſſendem Maße vorgekommen und 
die Arbeiter haben ſich zumeiſt damit begnügt, 
des Abends Zeite zu feiern, Feftreden mit anzu- 
hören, ſich an der Mufik und am Bier zu er- 
freuen und flott das Tanzbein zu ſchwingen. 
Dieſe abendlichen Feiern des 1. Mal jehen wir 
als ein harmloſes Dergnügen an. Ja, wir 
möchten uns faſt zu der Anſicht bekennen, daß 
je fröhlicher jemand ſich derartigen Feſten hin- 
giebt, er deſto weniger ſich mit der gräßlichen 
Kbſicht trägt, heute oder übers Jahr, übers 


Der Breslauer Mordprozeh. 
Bresiau, 28. April, 
Bmeiter Tag der Derhanblung. 

Der Angeklagte ſieht heute ebenſo ruhig und gelaſſen 
aus, wie geſtern. Gegen 9 Uhr Vormittags eröffnet 
der Präſident, Landgerichtsdireckor Selle, wiederum 
die Sithung und beginnt mit dem Aufruf der Zeugen, 
Es ftellt ſich dabei heraus, daß einer der geladenen 
Zeugen ſich geſtern erhängt hat. 

Zunächſt wird der Krankenhaus- Inſpector Jung- 
hans vernommen, Er ſoll über den Aufenthalt eines 
Mannes, Namens Kielmann, im Allerheiligen-Hojpital 
Auskunft geben. Der Angeklagte hat den Kielmann, 

er in feinem Haufe wohnte, des Mordes verdächtigt. 

unghans bekundet: Er könne aus eigener Wiſſenſchaft 
heine Auskunft geben, da er 1885 noch nicht im Aller · 
heiligen ⸗Koſpital war. Die von der Arankenhaus-Ber- 
waltung ertheilte Auskunft: Kielmann fei vom 14, Juli 
bis 25. Auguft 1885 ununterbrochen im Koſpital ge- 
weſen, fei richtig. — Es wird alsdann mit der Ber- 
nehmung der Bewohner des Kauſes Fürſtenſtraße 11 
fortgefahren, Die erſte diesbezügliche Zeugin iſt Frau 
Brunke: Sie habe von Anfang 1885 bis Ende 1886 
im Kaufe Jürſtenſtraße 11 gewohnt. Frau Herrmann 
habe oftmals über ihren tweiten Mann geklagt. Sie 
15 geäußert: Ich bereue es, daß ich zum zweiten 
ale geheirathet habe. Dein Mann arbeitet nicht, 
bringt viel Geld durch und behandelt mich aufjerdem 
ſehr ſchlecht. Mein erſter Mann hat alles zuſammen⸗ 
gehalten, der war fleißig und ſparſam. Am Sonntag 
vor dem Morde habe fie in Geſellſchaft der Frau Herr⸗ 
mann und anderer Leute eine Candpartie nach Zindel 
unternommen. Bei dieſer Gelegenheit habe ihr Frau 
Herrmann wieder über ihren Mann geklagt und ihr 
Außerdem mitgetheilt: In dieſem Monat ſeien die 
Miethen, wie noch niemals zuvor, reichlich eingegangen, 
fo baß fie in der Cage ſein werde, ihr (Per Zeugin) 
von den geliehenen 600 Mk. einen Theil abzuzahlen. 
Nach dem Verſchwinden der Frau Herrmann habe ſich 
errmann vielfach mii den im Haufe wohnenden 
irnen umhergetrieben, Heremann ſei ein hagen 
freundlicher Menſch geweſen. Sie habe demſelben 
nicht getraut. Frau Herrmirn habe biewals eine 
Acuherung gethan, die- d auf hindentete, daß 
i im ait einem Manne Namens Jung der- 
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Jahr, wenn die Maifeier wiederkommt, dieſe 
„ſchlechteſte aller Welten“ in Trümmer zu ſchlagen. 

Im vorigen Jahre fiel die Maifeier auf einen 
Sonntag, ſo daß die Arbeiter auch den Tag über 
in ihrer Zeſtfreude ungeſtört waren; diesmal 
aber fällt die Feier auf den Montag. Die Gehn- 
ſucht, der Erholung des Sonntags die des Blau- 
Montags hinzufügen, wohnt jedem unjoliden, 
leichtſinnigen und nicht auf jein und feiner An- 
gehörigen Wohl bedachten Arbeiter inne. Dieſe 
Arbeiter werden es fi ſelbſt zuzuſchreiben haben, 
wenn fie ſich bei dem Verſuch, die Arbeitsruhe 
zu erzwingen, die ſchwerſten Schädigungen zu- 
ziehen. Der folide, vernünftige Arbeiter, der im 
allgemeinen überhaupt nicht viel von Veran- 
ſtaltungen hält, bei denen die Phraſenmacher 
und die Maulhelden die erſte Rolle ſpielen, wird 
ſich aber hüten, auf die Verführer zu hören, die 
ihn zur Niederlegung der Arbeit verleiten wollen, 
denn er kann über die ſchlimmen Jolgen 
eines ſolchen Derfangens nicht im Zweifel jein, 
Die Arbeitgeber find allenthalben entſchloſſen. 
auf eine folhe Herausforderung die gebührende 
Antwort zu geben, und wer am 1. Mai jeiner 
Arbeitsftätte fern bleibt, wird ſich nicht wundern 
dürfen, ſie am 2. Mai für ihn verſchloſſen zu 
finden! Auf die Erzwingung der Arbeitsruhe 
würden die Arbeitgeber mit der Entlaſſung dieſer 
unbotmäßigen Arbeiter antworten, denn kein 
Arbeitgeber kann ſich einen ſolchen frivolen Ein⸗ 
griff in ſeinen Betrieb gefallen laſſen. Die 
Arbeiter mögen daher bedenken. daß fie durch 
die Erzwingung der Arbeitsruhe über ſich und 
die Verheiratheten auch über ihre Familien 
ſchweres Ungemach bringen würden, für das ſie 
niemand, auch die unverantwortlichen Hetzer 
nicht, entſchädigen würde. der im wahren 
Sinne des Wortes „zielbewußte“ Arbeiter wird 
ſich deshalb hüten, an einer Herausforderung 
des Bürgerthums mitzuwirken, dei der er den 
Schaden, den ſchweren Schaden, in erſter Reihe 
ſelbſt zu tragen hätte! 


Reichstag. ; 

Berlin, 28. April. 

Der Reichstag nahm heute definitiv das Ba 
geieh gegen die Stimmen der Conſervativen 
Antiſemiten und des baleriſchen Flügels des 
Centrums an. Der letztere ſtimmte gegen das 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 29. April. 
Zur Samoafrage. 


es liegt jetzt auch der Wortlaut der Procla - 
mation des Admirals Kautz vor, welche den 
deuiſchen Generalconſul Roje zu feiner öffentlichen 
Gegenerklärung veranlaßte und die Kämpfe mit 
den Eingeborenen einleifete: a 
„An Seine Hoheit Mataafa und die dreizehn 
zu ihm ſtehenden Häuptlinge im befonderen und 
die ganze Bevölkerung von Samoa, Fremde wie 
1 Eingeborene im allgemeinen! 1) da in einer 
bDerſammlung, die an Bord des Vereinigten 
Staaten-zlaggſchiffes „Philadelphia“, in dem Hafen 
von Apia vor Anker liegend, ſiattfand, in welcher 
die Coniularverireter der Mächte, die den Ber- 
liner Dertrag von 1889 unterzeichnet haben, und 
die drei höchſicommandirenden Marineoffiziere der- 
ſelben Mächte zugegen waren, übereingekommen 
wurde, daß die ſogenannte proviſoriſche Regie- 
rung unter dem Oberhäuptling Mataafa und den 
13 ihm untergeordneten Häuptlingen keine geſetz⸗ 
liche Exiſtenzberechligung hat und deshalb von 
den Conſular-Dertretern und Marineoffiieren 
nicht anerkannt werden kann, wird hiermit an- 
geordnet, daß der Oberhäuptling und die dreizehn 
anderen Häuptlinge ruhig nach Yauje gehen, dem 
Geſetze Samoas zu gehorchen und den Berliner 
Dertrag zu reſpectiren haben. 2) Es wird weiter 
angeordnet, daß die Häuptlinge und die ihnen 
unterſtehenden Leute, die aus ihren Heimſtätten 
vertrieben und nach verſchiedenen Punkten 
Samoas gebracht worden ſind, ruhig und ohne 
beläſtigt zu werden, in ihre Heimſtätten zurück- 
kehren ſollen. 3) Die jetzt im Hafen liegenden 
Kriegsſchiſſe und Marine mannſchaſten garantiren 
Allen, die ruhig dem Befehl Gehorſam leiſten, 
Schutz, jo weit es in ihrer Macht jtehi, werden 
aber gegen Alle vorgehen, die dieſen Befehl und 
die Rechte der ruhigen, friedlich geſinnten Be⸗ 
völkerung nicht achten. 4) Der Berliner Dertrag 
erkennt den Oberrichter von Samoa als den 
Jovberſten Beamten der beftehenden Regierung an. 
und ſo lange er im Amt iſt, muß ſeine Autorität 
pectirt und die Befehle des Gerichts durch 
t werden. 5) Im Vertrauen darauf, daß 
Bewohner Samoas vernünftig genug ſein 
erden, um die Forderungen dieſer Proclamation 
zu erfüllen, die im Intereſſe des Friedens und mit 
e aller, ge Stemben 
, Te \ 5 3 . owohl wie der Eingeborenen, erlaſſen wor den iſt. 
r !!. . Beraniaflung 
durch eine einftündige 7 ilippig N on reudt | vorliegen wiro, Gewalt zu gebrauchen, bin ech 
iten A ndige Philippika des Anti- reſpectvoll Albert Kautz, Rear-Admiral der Der- 
e eee „ e e einigten Gtaaten-Zlotte, Oberſicommandirender 
Dolksp.) und Liebermann 9. Sonnenberg nn der Paciie-Biatlon. nn 
(Antiſ.) heraufbeſchwor. Weil Liebermann ſeinen giernach hatte der deutſche Conſul Roſe doch ein 


Gegner einer Lüge zieh, wurde er nach⸗ 
träglih von dem äfı gutes Recht zu proteſtiren. Denn in der Proclama- 
äglin Präfidenten Ballefrem tion findet man nichts weniger als die Thatlache. 


jur Ordnung erufen und als er hierzu f 
bemerkte: „Es oleibt badet erhielt er beinen] daß der deulſche Gonfui ſic dem Uebereinhommen 
nicht angeſchloſſen hatte. 


zweiten Ordnungsruf. Eine längere Discuffion 8 2 
knüpfte ſich an eine Rejolution Arendt, welche Der amerikaniſche Marineſecretär Tong hal von 
allerlei Maßnahmen der Reichsbank zur Er- | dem Admiral Kautz folgendes vom 13. d. Nis. 
datirtes Telegramm aus Apia erhalten: „Kohlen 
ſind in Apia nicht zu erhalten, ſie müſſen aus 
Auckland herbeigeſchafft werden. In Apia iſt 
alles ruhig. Ich nehme den Matanfaleuten gegen- 
über keine agreſſive Haltung ein, ich ſchütze nur 
das amerikaniſche Conſulat, amerikaniſches Beſitz⸗ 
thum und die ſamoaniſche Regierung, welche 
rg Entſcheidung des Oberrichters einge- 
etzt iſt.“ 


tonen und Chauviniſten nicht, denen bei ihren Agita 
tionen gegen Engländer und Amerikaner mit 
ſolqchen beruhigenden Mittheilungen freilich nich 
gedient ift. Die „Weſ.-3tig.“ macht ju dem Be- 
richt folgende treffende Bemerkungen: Man klagt 
bei uns, und nicht ohne Grund, über das ge- 
häffige Treiben der engliſchen und amerikani- 
ſchen Preſſe. Aber auch bier gilt der Ga: 
peccatur intra muros et extra. Gerade 
einige Candsleute, ſchreibt Capitän Schönfelder. 
werden nicht müde, durch Schürung ſolcher 
(wüſten) Gerüchte eine Derhetzung zwischen 
Offnieren und Mannſchaften herbeiuführen. 
Es geht aus dieſer Stelle nicht hervor, ob 
dieſe Landsleute in deutſchen oder engli- 
ſchen Zeitungen ihre Thätigkeit entfalten, 
oder ob fie nur in Apia felbft jene Gerüchte 
ns ke) — wel * — unter denen, die 
a i erher berichten, nicht durchw 

klaffiihe Zeugen find. Und zu ee iR 
weiter, daß viel Verwirrung dadurch entfteht, 
daß manche unſerer Candsleute auf Samoa den 
Glauben zu erwecken ſuchen, als ob die Annegion 
der Inſelgruppe das Ziel der deutſchen Politik 
lei, während ein folder Schritt nach unferen 
Abmachungen mit den beiden anderen Mächten 
unbedingt als ausgeſchloſſen angeſehen werden 
muß. Nach dem Zeugniß des Capitäns Schön- 
felder hat der Komiral Kautz ſich nicht nur nicht 
herausfordernd gegen unſere Offiziere benommen. 
ſondern in lopalſter Weiſe die von dieſen aus- 
gesprochenen Wünſche erfüllt. Es wäre ſehr zu 
mwünfmen, wenn in gleicher Weiſe auch ein 
officieller Bericht über die deutſch-amerikaniſchen 
Beziehungen vor Manila veröffentlicht wer den 
une ee Dem Gerede, das ſich bier- 

en hat, ein- für alle 
magecht würde. N 
* 

Berlin, 28. April, Das Londoner Burea 
Reuter verbreitet folgende aus Apia, den 18. Apelk 
datirte Meldung: Deſerteure Mataafas ſagen aus 
die Deuiſchen ſchickten ſchon im dezember Patronen 
die Aüfte entlang in Reis- und Juckerkiſten. A 
8,, 12. und 13 April fanden Kämpfe der Tan 
leute und der Mataafaner ftatt, wobel bie letzteren 
meiſt unterlagen. die Mataafaner haben an 
mehreren bejeftigten Plätzen die deutſche Flagge 
gehißt und nehmen den Kandelsleuten Gewehre, 
Patronen und Dorräthe fort, der frühere 
deuiche Offizier Bülow fuhr mit 400 Mataafanern 
nach der Injel Gaoaii hinüber, wurde aber auf eine 
Aufforderung des Commandanten der „Tauranga“ 
an den deutſchen Conſul von dem Areujer „Falke“ 


Deutſchland gewinnt auch bei angeſehenen 
ländern und Amerikanern 838 2 
17. April griffen die Tanuleute die ſtarkz be- 
feftigten Stellungen -Matoajas bei Dallimo an, 
rain * 3 deren Feuer er- 
olglos war. ießlich entflopyen die 
8 von 22 3 1 . 

olffs Bureau bemerkt hierzu: Die Depe 
des Reuter 'ſchen Bureaus enthält N 
tendenziös gefärbte Mitiheilungen, wovon bier 
amtlich bisher nichts bekannt ift, 


des Goldabfluſſes in Vorſchlag bringt. Arendt 
und ſein Freund v. Kardorff wurden durch den 
Reichsbankpräſidenten Koch und Geh. Finanzrath 
v. Glaſenapp, einen recht ſchlagfertigen, ge⸗ 
wandten Redner, auf den Stand geſetzt und die 
Reſolution abgelehnt, f 

Die nächſte Sitzung findet Mittwoch, den 
3. Mai, ftatt. Auf der Tagesordnung ih die 


Aus der Kanalcommiſſion. 


In der geftrigen dritten Sitzung der Ka 
commiſſton iſt die Discuffion, über die Frage * 
muthmaßlichen wirthſchaftlichen Wirkungen des 
Kanals zu Ende geführt worden. Die Discuifion 
bewegte ſich wieder Stunden lang im weſentlichen 
in denſelden Geleiſen, in denen fie ſich während 


Anträge betreffend Arbeits gammern und Der Bericht des Corvetten-Capitäns Schön der beiden erſten Sitzun i 

5 n. gstage entwicke 
Arbeitsamt. ö felder vom deutſchen Kreuzer „Jalke“ hab allgemein Zuerſt ſprach der conſervative — — 
heirathen wollte. — die folgende Zeugin iſt einmal gefehen; es ſei aber im Haufe Löſchſtraße 39 ] Antrag, den nicht erschienenen Zeugen Staroſte vor- 


Frau Siegert: Sie habe einige Male in der Familie 
Herrmann argen Skandal gehört, der darauf ſchließen 
ließ, daß jemand heftig geſchlagen werde. Frau Herr- 
mann habe ihr auch oftmals geklagt, daß ihr Mann 
fie mißhandle. Nach dem Derſchwinden der Frau 
Jerrmann habe fie einige Male geſehen, daß der An- 
geklagte mit dem Maurer Gtarofte im Keller Maurer- 
arbeiten gemacht habe. Einige Zeit nach dem Ver 
ſchwinden der Frau Herrmann habe der Angeklagte fie 
gebeten, einen Schmuck für ihn zu verſetzen. Den 
Schmuck habe ihm Frau Mener geliehen. Er müſſe 
Geld haben, da man Ni anderenfalls jeine Möbel 
pländen würde. Er ſelbſt wolle den Schmuch nicht 
verpfänden, da ſich dies für einen Haus beſitzer nicht 
ſchiche. — Präſ.: Wie mag wohl Frau Meyer dazu 
gekommen fein, dem Angeklagten ihren Schmuck zum 
Derſetzen zu geben? — Zeugin: Frau Meyer hatte ein 
Liebesverhältnig mit dem Angeklagten. — Präf.: 
Die Meyer fol doch in ſehr ärmlichen Berhältniffen 
gelebt haben; ſoll dieſe einen Schmuck befellen 
haben? — Zeugin: Ich glaube es auch nicht, he der 
Schmuck von der Mener war, denn als ich einmal 
der älteſten Stieftochter des Ankeklagten über den 
Derſaß des Schmuckes erzählte, ſagte mir dieſe: 
„Genau ſolchen Schmuck hat meine Mutter gehabt.” 
— Schumann Ginmanski, der darnach als Zeuge 
vernommen wird, behundet: Er habe im Auftrage 
feiner vorgeſetzten Behörde verſchiedene Nachforſchungen 
angestellt. Er habe in Erfahrung gebracht, daß der 
Angeklagte ſowohl ſeine jetzige Frau als auch leine 
zweite Frau oftmals arg mißhandelt habe. Ein Mit- 
gefangener des Angehlagien habe ihm mitgetheilt: Der 
Angeklagte habe ihm einmal erzählt: Seine Frau ſei 
mit einem gewiſſen Neumann nach Amerika ge- 
gangen; fie habe ihm ſchon einige Briefe geſchrieben, 
es gehe ihr ſehr gut. In Koberwitz geht das Ge- 
rücht, daß der Angeklagte feine Frau ins Waller, 
geworfen habe. — Nunmehr werden die Zeugen über 
das eheliche Ceben des Angeklagten mit feiner jetzigen 
Frau vernommen. Der erſte diesbezügliche Zeuge if 
Reſtaurateur Katkner. Dieſer bekundet: 


darüber geſprochen worden, daß Herrmann feine Frau 
oftmals ſchlage. — Präf.: Es iſt alſo aufgefallen. daß 
der Angeklagte ſeine Frau oftmals ſchlug? Es iſt das 
alſo nichts Alltägliches? Oder kommt es in gewiſſen 
Dolkskreiſen häufig vor, daß Eheleute ſich prügeln? 
— Zeugin: Das kann ich nicht ſagen; ich habe mich 
mit meinem Manne noch niemals geprügelt. (Heiterkeit 
im Zuhörerraum.) Die Zeugin bekundet im Weiteren 
auf Befragen des Präſidenten: Die jetzige Frau Herr- 
mann habe ihr auch mehrfach geklagt, daß ihr Mann ſie 
mißhandle. Frau Herrmann habe einmal einen Selbſt 
mordverſuch gemacht. — Auf Antrag des Vertheidigers 
wird hierauf beſchloſſen, den Dr. med. Spiegel als 
Zeugen zu laden, der bekunden werde. daß Frau 
Herrmann den Selbſtmordverſuch im Milch- 
fleber unternommen habe. — Schuhmacher Franke: 
Er habe einige Zeit bei dem Angeklagten in 
der Löſchſtraßſe als Geſelle gearbeitet und habe 
dabei wahrgenommen, daß der Angehlagte mit ſeiner 
jeigen Ehefrau ganz friedlich gelebt habe. — Schuh 
macher Ernſt Müller: Er habe im Jahre 1887 und 
1888 mit dem Angeklagten zuſammen im Gefängniß 
geſeſſen. Der Angeklagte habe ihm einmal erzählt, 
ſeine Frau ſei mit ihrem Liebhaber nach Amerika ge- 
gangen. Sie habe ihm ſchon einige Male geſchrieben, 
daß es ihr gut gehe. Der Angeklagte habe noch dabei 
gefagt, feine Frau habe ihm alles Geld und die Gold- 
fachen mitgenommen. — Präſident: Nannte der Ange · 
klagte den Namen des Mannes, mit dem ſeine Frau 
nach Amerika gegangen ſei? — Zeuge: Er nannte 
wohl den Namen, ich hann mich aber heute nicht mehr 
auf denselben beſinnen. 

Nunmehr wird die jetzige Gattin des Angeklagten, 
eine mittelgroße, dunkelblonde, nicht unſchöne Frau 
von ungefähr 35 Jahren, als Zeugin in den Saal ge- 
rufen. Dieſe wirft ſunächſt einen freundlichen Blick 
auf die Anklagebank und erklärt alsdann auf Befragen 
des Präfidenten: Ich derweigere mein Jeugnik, ich 
will meinen Mann nicht belaſten; ich habe ihm 
längft alles vergeben und vergeſſen. — Staais- 
anwaltſchaftsrath Pelg theilt mit, Maurer Star oſte 


führen zu tafien. Die Hedwig Langer, füngſte Tocht 
der Ermordeten, ſei, wie ihm berichtet pe ie 
Lungenentzündung erkrankt und habe auch Fieber. 
Er ſtelle den Antrag, dieſe, ſobald fie fieberfrei fei, in 
ihrer Wohnung commiſſariſch zu vernehmen. — Der 
Gerichtshof beſchließt, den Staroſte zu Nachmittag 
4 Uhr vorführen zu laſſen. und die Hedwig Langer. 
wenn angänglich, Nachmittag 3 Uhr commiſſariſch zu 
vernehmen. — Es wird darauf nochmals Frau 
Schachtler, die ältefte Tochter der Ermordeten, ver- 
nommen. Sie bekundet auf Befragen des Präfidenten: 
Im Keller ſeien einige Aegte und auch ein Beil ge- 
weſen. Sie ſei mit dem Angeklagten zweimal nach 
dem Leichenſchauhauſe geladen worden. Bei einer 
ihnen vorgezeigten Leiche habe der Angeklagte ge- 
ſagt: Das iſt nicht meine Frau; das andere Mai 
habe der Angeklagte auf eine ihm da vorgezeigte 
Waſſerleiche mit großer Beſtimmtheil geſagt: „Jawohl. 
das iſt meine Frau!“ Dieſe Leiche habe der Mutter 
aber nicht im Geringſten geähnelt. — Es wird alsdans 
Stuccateur Boyni als Zeuge in den Saal gerufen, 
Diefer Mann vermag zumeiſt nur unarticulirte Caute 
hervorzubringen. Der Director der hieſigen Taub 
ftummenanftalt, Bergmann, iſt aus dieſem Anlaß als 
Dolmetſcher hinzugezogen worden. der Zeuge bekundet: 
Als Frau Herrmann verſchwunden war, habe der An- 
geklagte dies ihm erzählt. Er habe dem Angeklagten 
darauf geſagt, die Frau wird ſchon wiederkommen. 
Nein, habe der Angeklagte verfeht. ich weiß es g 
genau, meine Frau iſt nach Amerika gegangen, ſie — 
auch alles Geld und alle Boldfadien mitgenommen. 
Einige Tage nach dem Derſchwinden der Im herr- 
mann habe er geſehen. daß Herrmann mit dem 
Maurer Staroſte den Fußdoden des Kellers mil Ziegeln 
und Kalk gepflaſtert habe. der Angeklagte habe feld 
rern Staroſte habe nur Handlangerdienſte — 
5 war dies an einem Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Eines Abends, wenige Tage nach dem Verſchwin der 
der Frau Herrmann, ſei er (Zeuge) in den Keller ge 
kommen und habe aus einer Zhürfpalte einen Cha 
ſchein geſehen. Nach einiger Zeit fei die Campe aus 


Angeklagte habe feine jehige Frau noch vor | habe ein ärstliches NAtteft eingereicht. wonach er J gelöiht worden und Herrmann fei mit einer blauer 
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— Frau Hilbig: Der Angeklagte habe feine Frau oft- NA. * 20 Wohnung des Staro — ee — oftmals getragen. 1 


mar jedoch ausgegangen. Ge flelle daher ben Maucerer eiten gemacht, das Dach des Kaufes 


— 


zurückgeholt. Der Gedanke einer Annexion dur 


b. Arnim. Sein Schlußargument mar, die weſt⸗ 
alſſchen Grubenbeſitzer hätten große Einnahmen. 
u ihren Gunften andere zu belasten, ginge 

nicht an; darum müſſe der Kanal abgelehnt 

werden. Der Zinanzminifter Dr. . Miquel 
erwiderte darauf, daß ein großer Theil des Ab- 
eordnetenhauſes feiner Zeit dem Dorimund-Ems- 
nal nur darum zugeftimmi bat, weil in dem 
damaligen Seſetz die Weiterführung des Waſſer⸗ 

weges bis zur Eibe zugeſichert, alſo damit gewiſſer · 
maßzen geſeßlich feſigelegt war. Gründe, von dieſem 
damals feitgelegien Plan abzugehen. find nicht 

vorhanden; dagegen ſind neue Gründe für dieſen 

Waſſerweg in reicher Zahl hinzugekommen. der 

Dortmund-Ems⸗Kanal bringe nur Erträge, wenn 

der ganze Kanal fertig ſei. Weiter ſei der Staat 

im Beſiz des Derkehrsmonopols, und es ſei 
ſelbſtverſtändliche Pflicht eines Monopoliſten, für 
die volle Erfüllung der Derkehrsaufgaben auf- 
zukommen. Sodann wies er auf die geſammte 
Zoll- und Tarifpoliun hin, daß die Erhöhung des 
Getreidezolles ſchon jetzt den Verkehr mit dem 
Deften erleichtert habe, und daß der Schutz der 
Tandwirtyſchaft zwar auf dem Wege der Zoll 
politik, niemals aber durch eine Beſchränkung 
der binnenländiſchen Derkehrsmiitel ſich erreichen 
laſſe. 

Nachdem noch zwei Regierungscommifjare ge- 
ſprochen und der Centrumsab geordnete Schwartze 
bervorgehoben, daß Landwirihſchaft und In- 
dufirie doch auf einander angewieſen ſeien, und 
außerdem doch auf die Provinzen, die die meiſten 
Steuern aufbringen, auch Nückſicht genommen 
werden müſſe, widerlegte der nationalliberale 
Abg. Schmieding eingehend die von conjerva- 
Uver Seite gemachten Einwände. Die Landwirth⸗ 
ſchaft werde zu erträglichen Berhältrifjen nur ge- 
langen durch angemeſſenen Schutzzoll und die 
Erleichterung des Verkehrs als Vorbedingung 
des Schutzzolles. Höhere Zölle ohne an- 

emeſſene Verkehrserleichterung im Lande 

ien weder durchführbar noch zuläſſig. Die 

Mahnung zum Frieden, die aus den Reden des 

Jinanzminiſters ſpreche, könne nur dann Erfolg 

haben, wenn die Candwirthſchaft auch den Lebens · 

bedürfniſſen der Induſtrie entſpreche. Der Finanz- 

miniſter, an dieſe Rede anknüpfend, entwickelte 
darauf, welchen Nutzen Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft von den Zöllen hätten. Dann mahnte er 
die Vertreter der Landwirthſchaft, bei der Be- 
tückſichtigung einzelner hoher Dividenden der 

Induftrie nicht zu vergeſſen, daß die Kohlen- 

induftrie wenigſtens mit den Kohlen auch ihr 

eigenes Bermögen ausführt, während die 

Landwirihſchaft mit Erträgen zu rechnen hat 

und daß die Landwirthſchaft gerade an billiger 

Kohlenzufuhr lebhaft intereſſirt iſt. Der Eijen- 

bahnmmiſter Thielen verbreitete ſich darauf 

nochmals über den Frachtverkehr, daß durch 

Einführung von Specialzügen ſchon jetzt das 

Möglichſte gethan werde, daß ein Jortſchrut von 

Ehleppbahnen nicht zu erwarten ſei, außerdem 

aber gegen die Koſten des Schleppbahnverkehrs 

die Betriebskoften von Ranälen kaum in Betracht 
kämen. Gegen den Kanal ſprach dann vom 
ſchleſiſchen Interefje aus der Centrumsabgeordnete 

Letocha, deſſen Aufrechnungen vom Vertreter des 

Finanzminiſteriums indeß widerlegt wurden. Die 

Grafen Kanitz und Strachwitz brachten dann 

ihre alten Einwände namens der Landwirthſchaft 

vor, Graf Straq witz mit der curioſen Theilung, 
daß der westlichen Induſtrie die Nordſee, der 
öftlihen die Oftfee gehören müſſe, worauf der 

Miniſter Thielen eindringtich davor warnte, eine 

wirihſchaftliche Elblinie aufzurichten. Das ſei 

ein ganz unglaublicher Dorſchlag, der noch nie 
dageweſen und hoffentlich auch nie kommen werde. 

Zum Schluß der Debatte des Tages ſprachen 
noch mehrmals der Finanzminifter, mehrere Re- 
gierungs vertreter, um die Einwendungen der con- 
fervativen Abgeordneten v. Pappenheim und 
v. Niepenhauſen zu widerlegen. Neu aber waren 
weder Gründe noch Gegengründe, und ſo erklärte 
man denn die Discuifion über die wirthſchaftliche 
Bedeutung der Kanalvorlage als geſchloſſen und 
ſetzte die nächte Sitzung, worin die techniſche 
Seite des Projects erörtert werden foll, auf den 
2. Mai an. 

Der Eindruck wächſt, daß die Vertreter der 
Regierung den Kanalgegnern an durchſchlagenden 
Argumenten iehr überlegen find und daß die 
Kanmalgegner in ihrem Widerſlande allmählich er⸗ 
lahmen. 


Jur „affaire“. 

Dem „Temps“ zufolge hat der Minifterrath den 
früher gefaßten Beſwluß beftätigt, die Genehmi- 
gung zu einem eventuellen Vorgehen gegen die 
Difigiere, welche durch die Unterfuhung der 
Eriminalkammer bloßgeſtellt find, erſt nach dem 
Endurtheil des Caſſationshofes zu erörtern. 

Die „Liberté“ erklärt die Nachricht für unbe- 
gründet, daß du Pain de Clam Paris verlaffen 
Cement reparirt u. ſ. w. — Zeugin Frau Lühr: Der 
Angeklagte habe ihr einmal erzählt: Seine Frau ſei 
unter Mitnahme alles Geldes und aller Goldſachen 
mit ihrem Liebhaber nach Amerika gegangen. Er 
müſſe jetzt eine Wirthſchafterin haben, da er ganz allein 
fer — Präf.: Wo wohnte damals der Angeklagte? — 
Zeugin: In der Löſchſtraße. — Präf.: Beſaß der An- 
geklagte Vermögen? — Zeugin: Er haite im Ver- 
mögen 5 Mark, einen alten Glasſchrank, eine Kom- 
mode und zwei Bettſtellen. (Heiterkeit im Zuhörer⸗ 
ruum.) — Präf.: Sie zogen nun zu dem Angeklagten 
als Wirihſchafterin? — Zeugin: Jawohl. Der Angeklagte 
hatte mir die Ehe verſprochen. — Präf.: Sie unterhielten 
auch ein intimes Liebesverhältniß mit dem Angeklagten? 
— Zeugin: Jawohl. — Präf.: Wie lange biieben 
Sie bei dem Angeklagten? — Zeugin: Bier Wochen. 
— Präf.: Weshalb gingen Sie fort! — Zeugin: 
Einmal brachte uns Staroſte Kaßenfleiſch, das ich 
eſſen mußte. Andererſeits ſah ich, daß Herrmann fehr 
die Abwechſelung liebte. — Frau Seidel: Die er- 
mor dete Frau Herrmann habe ihr häufig über ihren 
Mann geklagt, daß diefer ſie ſchlage. wenn fie ihm 
kein Geld geben wolle. Ihr Mann arbeite nicht, ver- 
fange aber immer viel Geld, das er mit Frauen- 
iimmern durchbringe. — Frau Agnes May bekundet 
daſſelbe. — Maler Kammler macht ähnliche Ausjagen 
wie die Dorfeugin und bekundet: Er habe einige Male 
den Angeklugten in Gemeinſchaft mit dem Maurer 
Staroſte im Keller mauern ſehen. — Frau Kammler 
ſchließt ſich dem Zeugniß ihres Gatten an. — Kohlen- 
händler Hoffmann: Er wohne ſeit vier Jahren in dem 
Haufe Fürſtenſtraße 11. Eines Tages habe ihn ein 
Mann gefragt, was in dem Haufe gebaut werde. Es 
ei nämlich ein Waſſerleitungsrohr gelegt worden. 

Geuge) habe geantwortet: Es werde Alles 
sen Grund aus umgebaut. Darauf antwortete 
der Manns Ich intereſſire mich nam! 


toren habe. Er habe dieſen Vorgang anderen Kaus⸗ 
bewohnern mitgetheilt. Letztere haben ſofort gejagt: 
Das war niemand weiter als Herrmann. Als ihm der 

ehlogie bes dem Unterſuchungs richter vorgeſtell! 


iR f 
das Kaus, da ich an demſelben 5000 Mk. ver- 


habe und fügt hinzu, doß er morgen vor dem 
Caſſationshofe erſcheinen werde. 

Paris, 29. April. Eine Nole der Zeitung 

„Agence Havas“ erklärt die Behauptungen 
mehrerer Blätter für unwahr, daß Paleologue, 
als er im Auftrage des Miniſters des Aus- 
wärtigen am 21. d. Mis. vor dem Gafjationshof 
erſchien, den Verſuch gemacht hätte, den Original- 
text des Telegramms vom 2. November 1894 zu 
nerheimlichen und daß der General Chanoine, als 
er die Borleaung der von Baleologue geführten 
Acten erzwang, dabei unvermuthet auf jenes 
Telegramm geſtoßen wäre. Es handelt ſich um 
die Depeſchen des Majors Panizzardi. 
„Paris, 2% April. der „Figars“ ver- 
öffentlicht heule die Ausfagen ESſterhazus vom 
24. Januar. Der Vorſitzende bemerkte zu Efler- 
hazn, daß dieſer ſich noch nicht über die Bezie- 
hungen die er zu Sandherr und zu einem aus ; 
wärligen Agenten 1894 und 1895 gehabt haben 
ſoll, geäußert habe. Eiterhajn erwiderte, er habe 
feiner an Eidesftait abgegebenen ſchrift⸗ 
lichen Erklärung an den Präſidenten Mazeau 
nichis hinzuzufügen. Eſterhazy gab bezüglich des 
Bordereaus zu, auf analogem Papier zur Zeit der 
Eniſtehung des Bordereaus geſchrieben zu haben, 
leugnet jedoch, den Urheber des Bordereaus zu 
kennen. Ferner veröſſentlicht der „Figaro“ einen 
Brief Eſterhazys vom 25. Oktober 1897 an den 
damaligen Kriegsminiſter Billot, worin er droht, 
er werde ſich an Kaiſer Wilhelm wenden, wenn 
der Kriegsminiſter feine bedrohte Ehre nicht ver · 
theidige. 70 


Die Anklagekammer beſchloß geſtern, die Depu- 
tirten Deroulede und KHabert vor das Schwur⸗ 
gericht zu verweiſen laut den Artikeln des Preß⸗ 
geſetzes, welche ſich auf die Aufreizung zu einem 
Verbrechen gegen die Sicherheit des Staates und 
auf die Aufregung von Militärs zum Ungehorſam 
beziehen. Für diefe Fälle iſt eine Strafe von 
einem Jahr bis fünf Jahren Gefängniß und eine 
Geldſtrafe von 100 — 3000 Frs. feſtgejetzt, 


Friede auf den Philippinen in Sicht. 

der Erfolg der amerikaniſchen Waffen bei 
Calumpit ſcheint denn doch auf die Tagalen eine 
bedeutende Wirkung ausgeübt zu haben. General, 
Otis ſandte geſtern an das Kriegsdepartement 
nach Waſhington folgende Depeſche: 

„Heute feüh betrat der Stabschef des comman- 
direnden Generals der Filipinos unſere Linien, um 
feine Bewunderung auszuſprechen über die erſtaunliche 
Leiſtung der amerikaniſchen Armee, den für unmög- 
lich gehaltenen Jlußübergang bei Calumpit zu er- 
zwingen. Der Stabsoſſiſtier begiebt ſich jetzt nach 
Manila zu Verhandlungen zwecks Beendigung des 
Krieges.“ 

Mac Kinley depeſchirte an General Otis: 

„Ihre Mütheilung üver die Leiſtungen der Diviſton 
Mac Arthurs und der Dorſchlag der Kufſtändiſchen, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen, iſt höchſt erfreulich. Ueber 
mitteln Sie Dffiiieren und Mannſchaften meine herj- 
lichſten Slückwünſche und meine Dankbarkeit für ihre 
ausgezeichnete Tapferkeit und den Triumph.“ 

Washington, 29. flpril. Don juvperläſſiger 
Seite wird beſtätigt, daß die Amerikaner 
wieder milde mit den Filipinos verfahren, jeit 
dieſe die Abſicht bekundet haben, vom Kampfe 
abzulaſſen. Jedoch ſcheinen einzelne officielle 
Perſönlichkeiten zu befürchten, General Otis werde 
auf jofortige bedingungsloſe Uebergabe beſtehen. 


Deutſches Neich. 

Berlin, 29. April. Anläßlich der Zuſtimmung 
Mac Kinlens für Legung eines directen Kabels 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
fand ein Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer 
und Mac Kinley ſtatt. 

— Die Poſtcommiſſion des Reichstages lehnte 
geſtern vezüglich des Zeitungstarifes ſämmtliche 
Anträge und ſchließlich auch die Regierungsvor- 
lage ab, fo daß ein Dacuum beſteht, für deſſen 
Ausfüllung eine Subcommiſſion ſorgen ſoll. 

— Die Budgeicommijfion des Abgeordneten⸗ 
hauſes erledigte geſtern mit knapper Mehrheit 
die bekannten Petitionen der Eifenbahnfecretäre 


iz 


um Gehaltsaufbeſſerungen durch Uevergang zur 


Tagesordnung. Ein Antrag Ehlers, die Petitionen 
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen, 
blieb in der Minoritat. 

[In der Berliner Oberbürgermeiſter-Frage! 
haben ſich bisher noch immer keine Aenderungen 
vollzogen. Den Nachrichten eines Berliner Blattes 
gegenüber, wonach die Beſtätigung des Ober- 
dür germeiſters Kirſchner bereits im Mnißerium 
des Innern eingetroffen ſein ſoll und von dort 
an den Oberpräſidenten von Potsdam weiter 
geht, wird conftatirt, daß bis jetzt von alle dem 
im Miniſterium nichts bekannt iſt. Demzufolge 
hat ſich auch der Oberpräſident noch nicht mit 
der Frage beſchäftigen können. 

*die katholiſchen Arbeiter und die Zucht- 
hausvorlage.] Auf einer Berſammlung des Orts- 


wurde, habe er denſelben mit voller Beſtimmtheit 
wiedererkannt. Er erkenne den Angeklagten auch 
heute mit voller Beſtimmiheit wieder. Im Hauſe 
Fürſtenſtraße Nr. 11 ſei das Gerücht verbreitet 
geweſen, daß in dem Keller eine 
vergraben ſei. Er habe auch einmal mit mehreren 
anderen Hausbewohnern den Verſuch unternommen, 
nach dem Leichname zu graben, der Verſuch ſei aber 
erfolglos geweſen. — Kaufmann Ludwig: Er ſei Vor- 
mund der Kinder der ermordeten Frau Herrmann ge- 
weſen. Herrmann, der ein Viertel der Nutzmießung 
an den eingegangenen Miethsgeldern hatte, habe ihm 
dieſe ſämmtlich abliefern müſſen, da er dem Dormund- 
ſchafts-Gerichte darüber Bericht erſtatten mußte. Der 
Angeklagte habe ſich nach dem Verſchwinden ſeiner 
Frau ſo gut wie gar nicht um die Kinder gekümmert, 
fo daß dieſelben, insbeſondere die damals erft neun- 
jährige Hedwig, Ungeziefer bekamen, Auf Befragen 
des Vertheidigers bemerkt der Zeuge, daß der Ange- 
klagte die Miethen ſtets pünktlich abgeliefert habe. — 
Es tritt darnach die Miltagspauſe ein. 

die Verhandlung wurde Nachmittags erſt gegen 
4% Uhr wieder eröffnet und zunächſt Criminal-Com - 
miſſarius Kliem vom Präfidenten vorgerufen. Der 
Criminal-Commiſſar bekundet: Ich habe meinem Auf- 
trage gemäß den Maurer Staroſte als Zeugen vor» 
führen wollen. Ich habe den Staroſte im Bett ange · 
iroffen. Er verſicherte, er habe fo furchtbare innerliche 
Schmerzen, daß er nicht aufſtehen könne; er erwarte 
den Tod, ich bin aber der Meinung, es wird nicht ſo 
ſchlimm ſein. — Auf Antrag des Staatsanwalts wird 
der Kreisphyſicus Profeſſor Dr. Leſſer beauftragt, ſich 
in die Wohnung des Staroſte ju begeben, um fefljü- 
ſtellen, ob Staroſte verneymungsfähig ſei. 

Es wird alsdann Wittwe Menzel ale Zeugin ver ; 
nommen. Dieſe bekundet: Die ermordete Frau Kerr- 
mann habe im Jahre 1885 ihrem (der Zeugin) ver · 
ſtorbenen Manne mitgetheilt, daß ſie ihr Kaus ver- 
haufen wolle. Ihr Mann arbeite und ver 


bloß Seld, deshalb wolle fie Haus ver · 
kaufen. Ihr Mann ſei am Sonntag vor dem 
Ver ſchwinden der rau Herrmann wegen des 


führer: Köln, Bonn, Düffeldorf, 


Frau- 


vereins Hemer des Sewerkvereins der deuſſchen 
Naſchinenbau- und Metallarbei (Hiridi-Duncer) 
zu Hemer verlas der Borjigende des Weſtiger 
Ortsvereins das folgende Schr 

„Werther College! In Folge des gänzlichen Schweigens 
der Centrumspreſſe, ſowie auch des ruhigen Verhaltens 
der Centrumsfraction im Reichstage gegenüber der fo- 
genannten Zuchthaus vorlage haben wir katholifche 
Arbeiter uns veranlaßt geſehen, unter einander Fühlung 
zu nehmen, weil wir befürchten, daß unſer Centrum 
in irgend einer Jaſſung dieſer Vorlage ſeine Zu- 
ſtimmung geben wird, wenigſtens einem Theile der- 
ſelben, oder durch Fernbleiben die Mehrheit ſichert. 
Für uns Arbeiter iſt jede, auch die kleinſte Zuſtimmung 
eine der größten Gefahren gegen die Coalitionsfreiheit 
und ein Eingriff in unſere heiligſten Rechte. Weil wir 
aber das Centrum in keiner Weiſe beeinfluſſen wollen 
und um uns von ſeiner Krbeiterfreundlichkeit, woran 
zu zweifeln wir bis jetzt keine Urſache hatten, zu über- 
zeugen, jo haben wir beſchloſſen, nach der Abſtimmung 
im Reichstage, wenn dieſelbe zu unſeren Ungunſten 
ausfällt, einen katholiſchen Krbeitertag einzuderufen 
und zwar vorausſichllich nach Köln oder Bonn. Dort 
wollen wir dann eine Refolution verfaſſen, welche der 
nächſten Katholikenverſammlung als Interpellation 
vorgelegt werden ſoll. Zugeſagt haben ſchon aus fol- 
genden Orten hervorragende natholiſche Arbeiter- 
Krefeld, Barmen, 
Elberfeld, Kleve, Eſſen, Gelſenkirchen, Bochum, Dort- 
mund, Mitten, M.- und B.- Gladbach, München, Würz⸗ 
burg, Gemünd und Kattowitz. Wir laden Sie auch 
hiermit freundlichſt ein eke. 

Dielleicht wird dieſe Mahnung dem Centrum 
ein wenig den Rücken ftärken! 


[die Breslauer Landtagswahl beanſtandei.] 


Die Breslauer Landtagswahl (Schmieder, Wete⸗ 


kamp, Gothein) iſt von der MWahlprüfungscom- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes beanftandet 
worden. Es joll der „Zreil. Zig.“ zufolge Be- 
weis darüber erhoben werden, „ob während der 
er an Wahlmänner Geld ausgezahlt worden 
ei“. 

Nürnberg, 29. April. Das biefige jocialdemo- 
kratiſche Organ veröffentlicht ein als ſtrengver⸗ 
traulich bezeichnetes, aus Kaſſel vom April 
datiries Rundſchreiben mit der Aufforderung 
zur Begründung eines Vereins der deutſchen 


Möbelfabrikanten und Tiſchlermeiſter dehufs 
Abwehr unberechligter Forderungen der Arbeiter 


ſchaft. 


Leipzig, 28. April. Aufgehoben vom Reids- 


gericht wurde heute das Urtheil des Landgerichts 
Poſen vom 21. Februar, 
redacteur der „Poſener Zeitung“ Eduard Gold- 
beck wegen Beleidigung des Oberpräſidenten 
von Poſen zu zwei Monaten Gefängniß veruribeilt 
war. 
Mangels. \ 


wodurch der Chef- 


Die Aufhebung erfolgte wegen prozeſſualen 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 27. April. Der berüchtigte Pfarrer 


Deckert, der erſt kürzlich eine Flugſchrift über 
Luther veröffentlichte, die das Gericht beſchlag⸗ 
nahmte, 
wegung in der Pfarrkirche zu Weinhaus Reden 
mit 
teſtantismus. 
evangeliſchen Kirche in Wien, Superintendent 
Schack, erhob gegen dieſe Conferenzreden amt⸗ 
liche Beſchwerde bei der Statthalterei wegen Be- 
leisigung einer ſtaatlich anerkannten Kirche. 


hält hier über die Los von Rom-Be- 


erniedrigenden Angriffen gegen den Pro- 
Der Pfarrer der reformirten 


Wien, 29. April. Gegen die clericalen Der 


dächtigungen der „Los von Rom“ Bewegung 
veröffentlichen 76 evangeliſche Gemeinden, Pfarrer 
und Presbpierier eine Proteſtkundgebung, worin 

e ’ als chriſtlich und vaterlands - 


freundlich begrü 


en. 


28. April. Im niederöſterreichiſchen 


Landtage griff Abgeordneter Schneider anläßlich 
der Affaire des Mädchenmordes in Polna auf 
das heftigſte die Zuden an und wurde dreimal 
vom Landmarſchall zur Ordnung gerufen. 
er mit Beſchimpfungen fortfuhr, ſuspendirte der 
Landmarſchall die Sitzung. 


Da 


Rußland. 


Petersburg, 26. April. Die ruſſiſche Negie⸗ 


rung macht kurzen Prozeß mit den relegirien 
Studenten an der Univerfität zu Tomsk in 
Sibirien, 
funden 
Studenten, welche relegirt worden und um eine 
| abermalige Immatriculation nicht eingekommen 
waren, werden jetzt von den Behörden in Tomsk 
kurzer Hand unter das Militär geſteckt, damit 
die jungen Leute ihrer Wehrpflicht 
Der Rector der Univerſität Tomsk macht übrigens 
bekannt, daß gegen alle diejenigen Studenten, 
welche ſich um den ſofortigen Eintritt in dae 
Heer herumdrücken follten, 
wegen Uebertretung der Wehrpflicht vorgegangen 
werden wird. 


wo auch Sludentenunruhen flattge- 
hatten. Alle diejenigen Toms ker 


genügen. 


mit aller Strenge 


Spanien. 
Madrid, 29. April. Während der geſtrigen 


Vorſtellung im Theater, welcher die Königin⸗ 


Regentin beimohnte, verhaftete die Polizei ein 
Individuum, welches einen Dolch und einen 


Haushaufes ju der letzteren gegangen, er habe 
dieſelbe aber nicht zu Haufe getroffen. Am folgenden 
Dienstag ſei Frau Herrmann verſchwunden. 

Es wird alsdann Dr. med. Spiegel als Zeuge und 
Sachverſtändiger vernommen: Er have die jetzige Frau 
Herrmann mehrfach behandelt, Frau Herrmann habe 
einmal heftige blutunterlaufene Striemen gehabt, die 
augenſcheinlich von heftigen Schlägen herrührten, Er 
habe gehört, daß Frau Herrmann einmal verſucht habe, 
ſich in der Oder zu ertränken. Ueber die Urſache dieſes 
Selbſtmordverſuchs könne er (Zeuge) nichts dekunden, 
Frau Kerrmann ſei allerdings eine geiſtig nicht ganz 
intacte Perſon geweſen. — Frau Hechel: Unter den Be- 
wohnern des Hauſes Fürſtenſtraße 11 ſei erzählt 
worden, Herrmann habe feine Frau ermordet und als. 
dann im Keller eingemauert. Als ſie deshalb einmal mit 
Frau Wennig ſprach, habe dieſe geſagt: „Sie dummes 
L.u.r, ex hat fie ja bloß chloroformirt und alsdann ein- 
gemauert.“ Sie fei einmal bei Herrmann in der Wohnung 
geweſen und habe dort die Photographie der verſchwun⸗ 
denen Frau Herrmann hängen fehen. Sie habe die 
Photographie ſich näher betrachtet und den Herrmann 
gefragt: „Haben Sie denn keine Sehnſucht nach Ihrer 
Zrau?‘ Darauf habe Herrmann geantwortet: „Nein. 
die hat alles Geld aufgeborgt und iſt mit ihrem Zucht- 
e nach Amerika gegangen. Ich liebe im 

brigen nur junges Blut.“ — Frau Wennig, die da- 
nach als Zeugin erſcheint, vermag ſich nicht zu er ⸗ 
innern, die von der Vorzeugin erwähnte Bekundung 
gethan ju haben, Sie wiſſe nur, daß Herrmann ge. 
jagt hat, feine Frau habe alles mitgenommen und fei 
nach Amerika gegangen. — Es wird danach Frau 
Schander als Jeugin in den Saal gerufen. Der Staats- 
anwalt beantragt, während der Vernehmung dieſer 
Zeugin die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Der Gerichts- 
dof deſchließt dementsprechend. Das Publikum und 
die Dertreter der Preſſe müſſen den Saal verlaſſen. 

Nach etwa 1% Stunden wird die Oeffentlichkeit 
wieder hergestellt und junächſt Arbeiter Buſchwitz als 
Zeuge vernommen. Dieſer bekundet auf Befragen des 

äfidenten: Er im Jahre 1885 im Haufe Fürſten⸗ 
aße 11 gewo Nachdem er lärgt ans auuſe 


e auf die Innen- und Außenadreſſ 


Revolver bei ſich hatte. Der Derhaftete nennt [Ih 
Patricia Chamot Mona und iſt Profeſſor an der 
Thierarzneiſchule. Der Königin-Regentin wurde 
die Verhaftung erſt nach Schluß der Vorſtenung 
vom Miniſterpräſidenten mitgetheiltz fie zeigte 
keinerlei Erregung. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 29. April, 
Deiterausfichten für Sonntag, 30. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Regenfälle, kühler, arke Winde, 
Sewiiter. Sturmwarnung. 


IMilitäriſches.] Am Montag, den 8. Mal. 
findet bei Ottomin und Sulmin ein Scharf 
ſchießen durch die bei dem Feld- Artillerie- 
egiment Nr. 36 eingezogenen Landwehr und 
Reſerve-Mannſchaften ſtau. dieſelden üben vom 
27. April bis 10. Mai und find zu drei Baiterien 
formirt, 


* (Gchiekübungen.] Nach dem geftern im 
Armee-Berordnungsblatt veröffentlichten Tableau 
der diesjährigen Selvartillerie- Shiekübungen 
werden auf Schießpiaz Hammerſtein die 


Artillerie-Regimenter Nr. 2 und Nr. 17 vom 


27. Mai bis 19. Juni, die Artillerie-Regimenter 
Nr. 35 und 36 vom 22, Junt bis 17. Juli, die 
Artillerie-Regimenter Nr. 5 und 20 vom 20. Juli 
bis 14. KAuguſt Schießübungen abhalten. 


° fFohrplanänderung im Vorortverkehr 
Danzig-Zoppot.] Nach dem vom 1. k. Nis. ab 
giltigen, Sommerfahrplan jollte im Monat Mai 
zwiſchen Danzig und Langfuhr ein Zugpaar ver- 
kehren und zwar Zug 462 aus Danzig 12.05 Nachm. 
und Zug 463 aus Langfuhr 12.48 Nachm., weiche 
Züge dann vom 1. Juni bis 30. September auch 
zwiſchen Langfuhr und Zoppot verkehren ſollten. 
Mit Rückſicht auf den von einer größeren Anzahl 
von Bewohnern der Vororte — namentlich von 
Langfſuhr —, deren Mittagspauſe von 12 bis 
2 Uhr Nachm. bemeſſen iſt, vor einiger Zeit bei der 
biefigen Eiſenbahndirection geſtellten Antrag, 
ihnen durch anderweite Einrichtung der Zugver- 
bindungen auf der Strecke Danzig-Zoppot in der 
Mittagszeit das Aufſuchen ihrer Wohnſtätten zur 
Einnahme des Mittageſſens beſſer zu ermöglichen. 
hat die Eiſenbahndirection jet angeordnet, daß 
die genannten beiden Züge vom 1. Mai d. Is. 
ab wie folgt zu verkehren haben; Zug 462 ab 
Danzig 12.16 Nachm., an Zoppot 12.35 Nachm. 
und Zug 463 ab Zoppot 1.25 Nachm., an Danzig 
1.45 Nachm. Die beiden Züge verkehren alſo 
ſchon während des Monats Mai zwiſchen Danzig 
und 3oppot. 

Es iſt nur zu bedauern, daß diefe Aenderung 
nicht früher angeordnet und publicirt worden iſt. 
Seht, wo nicht nur alle amtlichen Fahrpläne, 
ſondern, geſtützt auf deren Zuverläſſigkeit, auch 
die Kursbücher und privaten Fahrplan-Zuſammen- 
ſtellungen bereits erſchienen und verbreitet ſind, 
wird durch ſolche Umänderungen leicht viel Der- 
wirrung in dem beiheiligten Publikum hervor- 
gerufen. 


[Miquel gegen weitſchweiſige Titulaturen.] 
Der Zinanzminiſter hat den Runderlaß vom 
3. September 1897, der die Grundzüge zu An- 
ordnungen über den Geſchäftsverkehr der preußi⸗ 

Staats- und Communalbehörden enthält. 


en von 
Schriftſtücken, welche an die eine Behörde ver⸗ 
tretenden Einzelbeamten gerichtet ſind und nicht 
perſönliche Angelegenheiten der Empfänger de- 
treffen, kürzlich authentiſch inierpretirt. Danach 
fol unter Weglaſſung aller perſönlichen 
Titel nur die Dienſiſtellung des Empfängers 
nach dem Etat unter Hinzufügung des Wortes 
Herr gebraucht und die Bezeichnung „Raiſerlich 
königlich“ und jo weiter unter keinen Umſtänden 
mehr angewandt werden. 


*IKunſteis.] Die hieſige Schlachthof-Derwaltung 
macht bekannt, daß ſie demnächſt wieder mit dem 
Ausfahren von Kunſteis zu beginnen gedenke. 


* (Preuß. Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittag ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
200, preuß. Alafjen-Cotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 129 286. 

Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 10751 
21 120 108 756 224 653. 

38 Gewinne von 8000 Mk. auf Nr. 2764 
2817 7339 8464 10311 16201 18033 18223 
20 469 30472 37 820 40562 55 100 56 721 59 676 
60 481 75 247 76 893 78 320 94 276 98886 
114783 117 522 121 457 123 021 131 825 139 863 
141 107 149 070 162 131 162 534 167 603 167 891 
177 003 178 812 182 229 186 231 190 365 190 365 
198 234 202 542 212 314 219 787 225 253, 


© [Der Danziger Spar- und Bauverein] hien 
geſtern Abend im Schuhmacher-Gewerkshauſe feine 
ausgezogen war, ſei ihm erzählt worden, Herrmann 
habe im Keller eine Mauer errichtet. — Es erſcheint 
alsdann als Zeugin Frau Martha Herrmann, geb. 
Henſel, die Schwiegertochter des Angeklagten: Auf die 
Bemerkung des Präſidenten, daß fie das Recht habe, 
ihr Zeugniß zu verweigern, bemerkt die Zeugin: Sie 
habe keine Urſache, ihr Zeugniß zu verweigern. Die 
Zeugin bekundet alsdann auf Befragen des Präfidenten: 
Sie habe gehört, daß die älteſte Tochter der Er⸗ 
morbeten, Bertha Gruhn, jetzige Frau Schachtler, von 
ihrer Mutter oftmals heftige Vorwürfe und auch Schläge 
erhielt, weil fie ſpät nach Haufe kam und nicht arbeiten 
wollte. Die jetzige Frau des Angeklagten habe niemals 
über ihren Mann geklagt, im Gegentheil, fie habe 
oftmals gejagt: Ich habe einen gau guten Mann; es 
kommt zuweilen eiwas vor, aber ich bin auch hihig 


und auch kein Engel. — Die folgende Zeugin, 
Frau Gtirfhomshn bekundet: Etwa vierfehn 
Tage nach dem Verſchwinden der Frau Herr- 
mann ham der Angeklagte mit der Wittwe 


Meyer an und ſagte 


* mir: Hier ftelle ich Ihnen 
meine neue Frau vor. Ich 


fagte zu Herrmann: Sie 
wollen doch nicht etwa ſchon wieder heirathen, Ihre 
verſchwundene Frau kann doch erſt nach 10 Jahren 
für todt erklärt werden? Ich muß wieder eine Frau 
haben, verſetzte Herrmann. Ich werde mich einfach 
von meiner Frau ſcheiden laſſen, das kann ich ohne 
Weiteres, da fie mir 4- bis 500 Mk. und alle meine 
Goldſachen geſtohlen hat. — Staatsanwalt: Angeklagter, 
wollen Sie nach dieſer Ausſage nicht lieber zugeben, 
daß Ste noch während der Lebenszeit Ihrer Frau mit 
der Meyer ein Liebesverhältniß hatten? — Ange- 
klagter: Das kann ich nicht zugeben, ich habe erf 
längere Zeit nach dem Verſchwinden meiner Frau die 
Meyer kennen gelernt, — Auf Befragen des Der: 
theidigers giebt die Zeugin die Möglichkeit zu, daß der 
von ihr bekundete Vorgang auch erſt am 1. Oktober 
1835 geweſen fein könne. — Die Berhandlung wirt 
danach gegen 7½ Uhr Abends auf Sonnabend vertagt 


Beneralverfammiung ab. Der Kaſſenſührer, 
Stadtverordneter Poll, erſtattete ſeinen Bericht 
das Jahr 1898, nach weichem 55 neue Genoſſen 
ö und nur 11 ausgeſchieden und 7 ge. 
rden find. die Sensſſenſchaft zähl nunmehr 258 
Mitglieder. Das Vermögen hat ſig um 5102,40 Mn. 
vermehrt. Die Haftjumme beträgt 35 000 Nu. In den 
letzten drei Jahren find acht Käufer mit, 69 Wohnungen 
erbaut, Der Bauwerth beträgt 178 866,72 Mk., die 
Hypothekenlaſt 159 900 Mh. Der Quadratmeter Bau- 
Bäche hoftet 146 Mu. und der Raummeler Baulic- 
Reit 11,25 Mh, Dies ſei theuer genug und liege 
daran, daß der Verein eine Straße habe herſtellen 
kaſſen müſſen. Die Derzinſung des . betrage 
/ Proc. Herr Poll verlas nun eine Keußerung des 
Kerrn Brunzen im Bürgervereine, nach welcher er be- 
hauptet hat, es ſeiin Bezug auf die Ablehnung des Verkaufs 
von Gelände an den Spar- und Bauverein zu berüch 
sichtigen, daß dieſer Verein nur den Zweck verfolge, 
für ſich eine möglichſt hohe Dividende her auszuſchlagen. 
Wenn Kerr Brunzen gegenüber einer gewiß nicht zu 
Hohen Derzinſung von 6¼ Procent ſolche Behauptung 
aufftellen könne, fo jei er entweder nicht orientirt ge- 
weſen, oder er habe dem Verein unwahre Motive 
unterſchieben wollen. Davon könne wohl gar keine 
Rede ſein, daß wir hohe Dividenden herausſchlagen 
wollten. Die Hypotheken betragen 62 600. Mk. zu 
4¼ Proc. einſchließlich / Proc. Tilgung, 47000 MR. 
zu 4½¼ Prot. einſchi. 1 Proc. Tilgung, 31300 Nk. vom 
Reichsmarineamt zu 4½ Proc. einſchl. 1 Proc. Tilgung, 
19000 Mk. an zweiter Stelle zu 4½ Proc. Herr Poll 
ſchloß ſeinen Bericht mit der Aufforderung, für die 
Ausbreitung der Genoſſenſchaft nach Kräften weiter zu 
wirken. 5 
Darauf hielt der Vorſitzende, Herr Regierungs- und Ge- 
werberathTrilling, eine längere Anſprache, in welcher er 
Folgendes ausführte: Wir blicken jetzt auf eine 6jährige 
Zhätigheit zurück. Im letzten Jahre konnten wir nur 
2 Käuſer mit 30 Wohnungen bauen. Unſer Ziel iſt, 
auf eine Derbeſſerung der Wohnungen hinzuwirken. 
Daß die Wohnungsverhältniſſe hier ungünſtig liegen, 
hat auch der Hous- und Grundbeſitzer verein anerkannt 
und in ihm jelber iſt jogar angeregt worden, eine Ge- 
noſſenſchaft zu gründen, die Ar beiterhäuſer zu erbauen 
alte. Die Häuſer des Spar- und Bauvereins haben 
durch ihr freundliches gefälliges Ausſehen Anerkennung 
gefunden. Die Zahl der Häuſer iſt zwar eine geringe, 
aber wir haben mit ihnen Muſtertypen geſchaffen 
und das Princip der Selbſthilſe zur Bethätigung ge- 
bracht. Unſere Berathungen wurden mit friſchem 
Intereſſe geführt. Die Beſichtigung der Käufer hat er- 
geben, daß die Bewohner ſich bemühen, ihre Wohnungen 
in gutem Zuſtande zu erhalten. Das Intereſſe, welches 
die Genoſſenſchaft in den wohlhabenderen Kreiſen der 
Bürgerſchaft findet, iſt ein erhebliches. Jeder, den 
man darauf hin angeſprochen hat, iſt dem Verein auch 
beigetreten. Auch die größeren Arbeitgeber haben dem 
£ Verein Intereſſe entgegengebragt. Es ift fchmer, 
5 Arbeiter hierher zu bekommen, weil die Wohnungs 
verhältniſſe im Weſten deſſere find. Dazu kommt, daß 
bier die Miethen in unſinniger Weiſe in die Höhe ge- 
trieben ſind. Der größte Arbeitgeber, der Staat, hat 
fein Intereſſe für unſere Genoſſenſchaft beihätigt. Wir 
N fühlen uns dafür jehr zu Dank verpflichtet. Auf Antrag 
der hiefigen kaiſerl. Werft hat das Reichsmarineamt 
31000 Mk. geliehen. die Werft hat ſich dafür ein 
Dorzugsrecht für ihre Arbeiter ausbedungen. In den 
Zeitungen haben wir geleſen, daß der Kerr Minifter 
v. Miquel geſagt hat, daß er auch in Berlin an ſolche 
Genoſſenſchaften Gelder geliehen hat. Nun unſere 
Tätigkeit für die Zukunft: Wir hatten die Abſicht, 
5 acht Häuſer mit 129 Wohnungen am Michaelswege ju 
erbauen. Die Geldbeſchaffung wäre möglich geweſen. 
4 Die Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt konnte 
bisher Häuſer nur bis u 50 Procent des Werthes be- 
leihen. Der Provinzial-Candtag hat letzt genehmigt, 
daß 400 000 Mu. zur Förderung des Baues von Ar- 
beiterwohnungen bis ju 75 Procent auf Häuſer ge ⸗ 
liehen werden dürfen. Dieſer Beſchluß des Provinzial- 
Landtages verdiene um ſo mehr Anerkennung, als 
dieſe Herren meiſt auf dem Lande wohnen, und ſich 


A 


ehen. Es if — 7 5 en, da Fre 
geringen Theile zum Bau von | 
wohnungen verwendet werden. 


ändliche 

Wir können alſo 
dankbar fein für die hohe Einſicht des Provinzial- 
Landtages. Dagegen muß es Befremden erregen, daß 


hieſigen Stadtverordneten - Der- 
Verkauf eines Terrains am Michaels - 


uns von der 
Jammiung der 


wege verweigert worden iſt. Das Intereſſe. 
welches der Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
unſerem Beſtreben entgegen gebracht hat, ift 
anzuerkennen. Er hat gejagt, es ſei die 


Some der Gelbftvermaliung, für allgemeine Zwecke 
pier zu bringen. Eine Commune würde ſich der 
Bergünftigung der Selbſtverwaltung unwürdig zeigen, 
wenn fie ſolche Aufgaben verkennt. Ich will nun kurz 
die Gründe zur Ablehnung fachlich erörtern: die 
Nachbarſchaft der techniſchen Hochſchule wurde an- 
geführt. Man ſcheint ſich nicht genau umgeſehen zu haben. 
Die Colonie der Abeggſtiſtung liegt doch dicht vor der 
Hochſchule und wir liegen ½ bis ¼½ Kilometer davon. 
Alte, ſchlechte Häuſer ſtehen auch viel näher an der 
Hochſchule. Es iſt fraglich, ob man dort Dillen erbauen 
würde, und ſchließlich gäbe es doch auch noch andere 
Menſchen als Dillenbefiger. Ferner ſeien wir nach 
Bröſen zu verwieſen worden. Mit der Billigkeit und 
leichten Erwerbung des Terrains iſt es dort aber gar- 
nicht fo großartig. Dort iſt alles Terrain zu 
Speculationszweckhen angekauft worden und jet 
fordert man anſehnliche Preiſe. Unſere Leiftungen 
find ferner als geringe und nicht in Betracht 
kommende bezeichnet worden. die Zahl der von 
uns erbauten Käufer iſt freilich den eine geringe, 
aber fie ſollen und können Vorbilder fein. Die 
Mittel, die uns zur Verfügung ſtehen, ſind noch zu 
geringe. Wir haben jedoch Erfahrungen gemacht und 
keine Mißgriffe gethan. Die Abſtimmung der Stadt. 
verordneten-Berſammlung iſt in der Bürgerſchaft ver- 
ſchiedentlich erörtert worden, z. B. im Wohnungs- 
mietherverein. Die Darſtellung des Referenten war 
sine recht eingehende, aber der Beſchluß des Wohnungs- 
mietherveteins iſt doch ein recht merkwürdiger. Ein 
„Bauamt“ ſoll eingerichtet werden. Was das heißen 
g fol. geht aus einer geußerung hervor, nach welcher 
ö die Stadt ſelber Käuſer bauen ſolle. Herr Oberbürger- 
5 meiſter Deibtück hat ſchon darauf hingewieſen, daß 
dies nicht ginge. In einem lichtvollen Artinel in der 
„Danjiger Zeitung““ „Zur Wohnungsnoth“ wird ge- 
fagt, daß der Bau von Wohnungen durch die Stadt 
die roheſte Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes 
lei. In dem Artikel wird dargelegt, wie ſchwierig die 
Sache ſei. Ferner ſei gejagt worden, die Induftriellen 
mögen jelber ärbeiterhäuſer bauen. Ja, aber 
die Stadt hat doch 27 ein Intereſſe daran 
und muß die Einführung der Induftrie erleichtern. Die 
Stadt hat erhebliche Bortheile von dieſer induſtriellen 
Thätigkeit. Venn wir nun in Folge des verneinenden 
Botums einer kleinen Mehrheit der Stadtverordneten ⸗ 
Berfammlung in dieſem Jahre auch nicht viel bauen 
können, jo brauchen wir doch nicht mitzmuthig werden. 
Dir haben Ausſichten, mit friiher Kraft demnächſt 
wieder an die Arbeit herangehen ju können. Der Be- 
fhluß hal eine Klärung gebracht und Eindruck ge- 
macht. Wir werden bei anderen einflußreichen Gtellen 
Sörderung erfahren, 
Darauf erſtattete Herr Rechtsanwalt Weiß Bericht 
Über die Rechnungsprüfung, welche in beſter Ordnung 
efunden worden ſei. die Rechnung balaneire mit 
916,60 Mk. Auf Vorſchlag des Herrn Poll wurde 
darauf eine Verzinſung von 4 Proc. für das ge⸗ 
noſſenſchafniche Kapital genehmigt. Die aus dem Vor- 
rn ausſcheidenden Herren Zrenmann, Sach, 
ing. Berens und Kroll wurden wiedergewählt. 
Herr Sach ſiellte nun den Antrag, der Verein 
möchte ſich nach einmal an den Magistrat um Ueber- 
zaſſung der 75900 Quadratmeter Baugrund am Michaels 
wege, und zwar zum Preiſe von 4.50 Mk. 3 
Quadratmeter wenden. Herr Sach lührt zur Be 


* 


ſich gegen dieſen Antrag aus. 


Be a 


gründung feines Antrages au "> Zerein möchte die 


neu zu erbauenden Käufer näher aneinander rücken; 
es würden dann ein bis zwei Käufer mehr er- 


baut werden können, und der Verein würde fo 4,50 


Mark pro Quadratmeter anlegen können. Auch glaubt 
der Antragfteller, 
jetzt anderer Meinung geworden fein und die Vorlage 


manche Sladtverordnete würden 


Stabtrath Poll ſprach 
Der Magiftrat würde 
auch ſet noch das Terrain hergeben, aber 
nur wenn der Bauplan derſelbe bliebe, Wenn man 


nicht mehr ablehnen. Kerr 


eng zuſammenbauen wolle, kann man auch in der Stadt 


bauen. Uebrigens hat der Spar- und Bauverein 


ſchon ein neues Terrain in Kügenſchein genommen. 
Herr Kammerer wandte ſich ebenfalls gegen den 
Antrag Sach, indem er ausführt, wenn man ſich jetzt 
noch einmal an den Magiftrat wenden wollte, ſo ſähe 
das betielhaft aus. Dielleicht werde es auch ſeine 
guten Früchte tragen, daß der Antrag abgelehnt wurde; 
den Arbeitern würden die Augen aufgehen. Sie 


würden ſich die Stadtverordneten -Candidaten bei der 


nächſten Wahl genauer anjehen. Kerr Kammerer bat 
ſchließlich, den Antrag ſchon aus dem Grunde abzu- 


lehnen, weil jetzt für dieſen Sommer doch nichts mehr 
in Angriff genommen werden könne. Nach einigen 
weiteren Ausführungen der Herren Rechtsanwalt Weiß 
und Stabtrath Poll zog Hr. Sach feinen Antrag zurück. 

Gegen die Keußerung des Herrn Brunzen, in den 
Fäuſern des Spar- und Bauvereins würden ſich Ge- 
ſindel und dirnen anſammeln, wandten ſich auch hier 
einige Redner. Einer derſelben legte Verwahrung da- 


gegen ein. Man wolle nur gute Käufer bauen und 


gute gefittete Arbeiter darin haben. Kerr Brunzen habe 
gar keine Ahnung davon, wie es in Arbeiterkreiſen 
jugehe. Herr Sach meinte, die Stadtverordneten ſeien 
nicht ewig, der Bürgerverein holt uns nicht mehr im 
Kremſer ab! 


* Orts - Aranhenhafje.g Dem in der geſtrigen 
General-Derſammlung der Orts⸗-Krankenkaſſe der ver- 
einigten Jabrik- und Gewerbebetriebe erſtatteten Ge- 
ſchäftsbericht pro 1898 entnehmen wir Folgendes: 
Das neue Geſchäftsjahr begann mit 3396 Mitgliedern 
gegen 3337 im Vorjahre und ſchloß mit 3805 Mit. 
gliedern gegen 3390 im Dorjahre. Es wurden 2584 
Erkrankungsfälle angemeldet, durchſchnittlich 5,77 Proc. 
der Mitglieder, davon waren 914 oder 35,37 Proc. 
arbeitsunfähig. 192 Mitglieder wurden in Kranken- 
anſtalten ärztlich behandell. Kranhheitstage 
16448 zu verzeichnen. Für Arznei und ſonſtige 
Heilmittel find 4551.92 Mk. verausgabt worden. 
An Krankengeld wurden 10 505 Mk., für Kur- und 
Berpflegungshoften an Krankenanſtalten 6537 Mk. ge- 
2 7 Die Koſten für Arzthonorar ſtellten ſich unter 

erückſichtigung des bei dem Verbande Danziger 
Krankenkaſſen erſparten Ueberſchuſſes von 1073 Mk. 
auf 2,29 k. pro Mitglied und Jahr. Jede Er- 
krankung Roftete 11,67 Mh. Aufwand, was pro Kopf 
der Mitglieder 8,08 Mn. ergiebt. Wöchnerinnen⸗ 
Unterſtützung wurden 785 Mk., Sterbegeld 940 Mk. 
gezahlt. Im verfloſſenen Jahre iſt die Einziehung der 
Beiträge von den Arbeitgebern durch Kaſſenbeamte 
eingeführt, was ſich ſehr gut bewährt hat. Ebenſo 
wurde die ſehr noihwendige Kranhencontrole durchge⸗ 
führt, was ohne beſondere Koſten der Kaſſe vielfach 
vor Ausnutzen und Schaden bewahrt hat. Hierbei be- 
trugen die Verwaltungskoſten nur 1,38 Mk, pro Mit- 
glied. Das angeſammelte Vermögen beziffert ſich auf 
68524 Mk. und ift um 15452 Mk. gewachſen. Die 
vorbezeichneten Leiſtungen ſind hauptſächlich von 
51 341 Mh. eingezogenen Beiträgen und Eintrittsgeldern 
beftritten, wozu noch 1622 Mk. an Zinſen treten. Für 
Erſatzleiſtungen von Dritten für gewährte Kranken- 
unterftügung bei verſäumter oder unterlaſſener An- 
meldung find etwa 900 Mu. eingezogen worden; die 
verpflichteten Arbeitgeber ſeien daher immer wieder 


darauf hingewieſen, der ihnen geſetzlich vorgeſchrie⸗ 


benen Anmeldepflicht nachzukommen, da ſie ſich nur 


dadurch vor Schaden und Aerger ſchützen können. | 


Der Rechnungslegung wurde Decharge ertheilt. 


del und Gewerbe 


SGewerbe⸗ Dar 
Mädchen feine dritte 1 N ing 
erſte Vorſitzende Frl. C. Brehmer über 
angelegenheiten Bericht erſtattet hatte, 
ſolcher über die Finanzen durch die Kaſſirerin Fri, 
Emmersleben. Frl. Domke berichtete über die Ent- 


wicklung der Stellen vermittlung und Frl. Krüger machte 


bekannt, daß zu den im Reglement angegeben:n Ber- 
günſtigungen durch freundliches Entgegenkommen eini- 
ger Geihäftsinhaber noch andere Dortheile zu vergeich 
nen find, Ein Lifte hierüber liegt im Bureau Jopen- 
gaſſe 65 aus. Hierauf wurde aus der Zahl der ordent⸗ 
ſichen Mitglieder ein Beirath von zehn Damen ge- 
wählt, welcher allmonatlich zuſammentritt und in 


freiem Meinungsaustauſch über Standes- und Der- 


einsfragen verhandelt. Den Vorſitz hat Srl. F. Eber- 
lein übernommen. Frl. Brehmer theilte noch mit, daß 
von Berlin aus die Anregung an ſie ergangen wäre, 
Stellung zu nehmen, ob den Danziger Geſchäftsleuten 
die pünktliche Schließung der Läden um 8 Uhr er ⸗ 
wünſcht fei und machte ferner bekannt, daß die Ver- 
ſicherungsgeſellſchaft „Iriedrich Wilhelm“ zu Berlin 
dajelbft eine Geſchäftsſtelle zur Derſicherung der Mit ⸗ 
glieder deulſcher Frauenvereine unter Zuwendung von 
Pergünſtigungen eröffnet habe. Der Vorſchlag, am 
28. Mai cr. einen Ausflug der ordentlichen Mitglieder 
nedft deren weiblichen Angehörigen nach Freudenthal 
zu unternehmen, wurde beifällig angenommen. 


* [Aeliner-Derein.] Im Dereinslohale in der 
Hundegaſſe fand geftern eine Generalverſammlung 
ſtatt, in der junächſt der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Diediche, einen eingehenden Bericht über den 
Berlauf des am Dienstag im Cafe Behrs unter leb- 
hafter Betheiligung der Mitglieder und ihrer Familien 
durch Feſiact, Abendeſſen und Ball gefeierten 
7. Stiftungsfeſtes erſtattete. Bei der demnächſt vor- 
genommenen Vorſtandswahl wurden die nachbenannten 
Herren theils wieder, theils neugewählt: Diedicke 
zerſter Vorſitzender, E. Hollaſch zweiter Vor ſitzender, 
Sachert Kaſſirer, Heinrich Schriftführer, Polley, Nau⸗ 
jocks, Kowalski Reviforen. Der ſeitens des Bureaus des 
Kellner-Vereins erſtattete Zahresbericht ergab, daß 
vom Verein im verfloſſenen Jahre 88 feſte Stellen und 
1344 gohnarbeiten vergeben wurden, wodurch den Kellnern 
eine Erſparniß von weil über tauſend Mark geworden 
iſt. Ferner wurde beſchloſſen, am Donnerstag, den 
4, Mai, im Dereinslokale des Herren Sachert, welch 
letzterer am Stiftungsfeſte dem Vereinsbanner einen 
koſtbaren goldenen Nagel gewidmet hatte, eine Feier 
zur Nagelung der Spende ſu veranſtalten. 


* [Dienftjubiläum.] Am Montag, den 1. Mai ere, 


begeht der bönigliche Pollzeiſecretär Herr Albert 
Kaſüſchke fein 25Jähriges Pienſtjubiläum. Herr K., 
der am 1. Mai 1874 bei der hieſigen Polizei als 
Militäranwärter eintrat, hat 11 Jahre activ gedient, 
die Kriege 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht und 
ſich das eiſerne Kreuf erworben. Im Jahre 1 
wurde der Jubilar als Polizeiſecretär angeſtellt. 

Am 7. Mai blickt ferner der hieſige Börfen-Gaftellan 
Herr Gallenczewshi auf eine 25ährige Wirkfamkeil 
in dieſer Stellung zurück, nachdem er vorher ebenfalls 
uber 12 Jahre deim Militär gedient hatte. E 


[Seuchen] Unter den Pferden der 2. Abthellun 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 35 in Graudem 
die Bruſtſeuche und unter dem Schweinebeſtande des 
Herrn Gutsbeſitzers Gronau in Stüblau (Kreis Dirſchau) 
die Rothlaufſeuche ausgebrochen. 


* (Gau-Lehrerverfammlung.} Am 23. Mai wird 
in Raytbude eine Gau - Lehrerverſammlung für die 
Danziger Höhe und Umgegend ſtattfinden. f 


2 l Bienenzucht. ] Der bienenwir Derein 
1ienengucht.] ne — 


Landau, Kreis Danziger Nieverung, hat 


Oauverein Danzig überwiejene Prämie für gute B. 


— 


. 
4 Da ARE 


waren 


A 


ige Vereins- 
erfolgte ein 


ſtände den 


ehren Hofbefiger Due fen. Scharfenberg, 
Lehrer Kath-Landau und Hofbeſitzer J. u ae Pre 
in feiner letzten Sitzung zugeſprochen. — Die bienen- 


wirthſchaftliche 1 für den Sauperein Danzig 
wird in dieſem Sommer in dt. Krone von dem dortigen 
Iweigverein veranftaltet werden. Der Gauverein Danfis 

eihilfe von 150 Nh. 


giebt eine 

* (Derfonalien bei der Post,] Derſetzt find: der 

ber Telegraphenaſſiſtent Banſe son Dirſchau nach 

horn, die Poſtafſiſtenten Wenzjlau son Magdeburg 
nach Stolp, v. Karcjewski von Di. Enlau nach 
Ehriſtburg, Reinek von Strasburg nach Elbing 
Hälke von Mewe nach Strasburg, Toche wier von 
Danzig nach Neustadt. Der Poſtverwalter Sebinsbi 
in Sierakowitz tritt in den Ruheftand. 


m 


U [Plan von Sangfuhr.] Eine willkommene Babe 
bietet die Firma Theodor Bertling mit dem ſoeben in 
Derlage erſchienenen Plan der Vorſtadt Lang; 
fuhr. Bei der immenſen Bauthätigkeit dort, den vielen 
neuen Straßen, die theils entſtanden, theils im Ent- 
ſtehen begriffen, iſt ein Plan ein dringendes Bedürfniß 
für den Fremden ſowohl wie für den Einheimiſchen, 
der dort auf der Wohnungsſuche iſt. Der von Herrn 
Baurath Habermann entworfene Plan iſt außerordentlich 
überſichilich, zeigt in dreifarbigem Druch das genaue 
bt Fans und die Wege im Jäſchkenthaler Wald und 
umfaßt das Terrain von der Halben Allee bis zur 

Dlivaer Chauſſee über das Train-Depol hinaus. 


* arbeits-Nachweiſe.] Der Miniſter der öſſent⸗ 
lichen Arbeiten hal den einzelnen Landwirthſchafts 
kammern, welche Arbeitsnochweiſe für ländliche Ar- 
beiter eingerichtet haben, die Bekanntmachung und 
Empfehlung der Nachweiſe durch Aushänge auf den 
Eiſenbahnſtationen, jedoch nur innerhalb des einzelnen 
Kammerbezirks, geſtattei. 


* [Belohnung für Lebensrettung-] Den Fischern 
Franz Bubziß und Wladislaus Muza in Kußfeld, 
welche am 6. Februar ſieben aus Danzig heimkehrende 
Fiſcher, die mit ihren Booten im Eiſe feftgefahren 
waren, mit eigener Lebensgefahr gerettet haben, ift 
von dem Herrn Regierungspräſidenten eine Be- 
lohnung von je 30 Mk. bewilligt worden. 


* Lamtstitel.] Der hieſige Gtrompolizei-Infpector 
führt von jetzt ab den Titel Hafen inſpector. 


© [Befterplatie.] Im Kurpark der Weſterplatte, 
die bereits im Zrühlingshleide zu prangen beginnt, 
findet morgen das erſte Concert der Kapelle des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Wilcke ſtatt. 


r. IStrafhammer,] Der gefährlichen Körper ⸗ 
verletzung angeklagt, ſtand heute der Arbeiter Peter 
Kaminski ⸗Kohoſchken vor der Strafkammer. Am 
4, November v. J. befand ſich Kaminski mit noch einem 
andern Arbeiter auf einem Getreideſtahen, um der Ma- 
ſchiene die neben dem Giahen thätig war, Dreſch⸗ 
material zuzuführen. Da, wie der Angeklagte behauptet, 
die Maſchine eine Weile ſtockte, legte er und der andere 
Arbeiter ſich hin, um ſich ein Weilchen auszuruhen. 
Der Inſpektor Franz kam dann ebenfalls auf den 
Staken und da er die beiden Arbeiter liegen fand, ver · 
ſetzte er jedem ein paar Schläge mit dem Stock, den 
er bei ſich führte. Darüber gerieib K. io in Muth, daß 
er dem Inſpector einen Stoß verſetzte, daß dieſer vom 
Staken 8 Mir, tief herabfiel und ſich ein Bein brach. 
Der Inſpector behauptete in der Verhandlung, K. habe 
geſchlafen, als er den Staken beſtieg. Dies wurde ie- 
doch von Kaminski und dem mit ihm beſchäſtigten 
Arbeiter in Abrede geſtellt. Inſpeclor Franz, der als 
Nebenkläger auftrat, beantragte, den Angeklagten zu 
einer an ihn lu zahlenden Geldbuße von 2000 Mk. zu 
verurtheilen, da er N theilweiſe feine Erwerbs ⸗ 
fähigkeit eingebüßt habe. Das Gericht verurtheilte K. 
wegen der Körperverletzung zu 9 Monat Gefängniß und 
außerdem zu einer an den Nebenkläger zu erlegenden 
Buße von 1000 Mh., indem es annahm, der Angeklagte 
habe, als er den Inſpector vom Giaheu herabſtieß, ſich 
nicht in der Nothwehr befunden, 


— er Re 


ihrem 


4 u.] Der Arbeitsburſche I n hi fiel 
geftern in einem Kaufe in d 0 fenaffe an 
twa 1½ Meter hohen Stellage und zog ſich innere 


Verletzungen zu. In halbbewußtloſem Zuſtande wurde 
er nach dem Stadtlafareth am Dlivaerthor gebracht. 


[Polizeibericht für den 28. April.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Meſſerſtechens, 
2 Corrigenden, 1 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
1 Bince-ng in Goldfaſſung. 1 Portemonnaie mit 


1,51 Mk., 1 RNadfahrerpeitſche, am 5. d. M. Land- 
ſiurmſchein für Friedrich Wilhelm Schröder, 
am d. M. Contobuch über gelieferte Brode, 


abzuholen aus dem Fundbureau der königl, Polizei- 
Direction; am 1. d. Mis. 1 gelber Kindermuff. abzu- 
holen von Herrn C. Neumann, Sandgrube Nr. 36. — 
Verloren: Militärpaß, Derbandsbuch und Quiltungs- 
karie Nr. 2 auf den Namen des Fleiſchergeſellen 
Adolf Auwath, abzugeben im Jundbureau der könig, 
Polizei-Direction. 5 

—— 


Aus den Provinzen. 


-h- Ohra, 28. April. Nach einem beim biefigen 
Gemeindeamt heute früh eingegangenen Schreiben iſt 
die Wahl des bisherigen Gemeindevorſtehers Herrn 
Kuhn auf weitere ſechs Jahre von der vorgefehten 
Behörde bestätigt worden. Bekanntlich war von 
einer Seite gegen dieſe Wahl Proteſt erhoben worden, 
derſelbe iſt daher als gegenſtandslos abgelehnt worden. 
Kerr Kuhn hat länger als 20 Jahre hindurch das 
ſchwierige Gemeindeamt von Ohra zur vollſten Zufrieden ⸗ 
heit aller einſichtigen hieſigen Bürger verwaltet. 
Carthaus, 28. April. Im Jamener See ertrunken 
iſt der Arbeiter Martin Maikowshi aus Jamen. Der- 
ſelbe wollte einen mit Palten beladenen Kahn von 
einem Seeufer zum anderen hinüberjahren; jedenfalls 
iſt der Kahn überladen geweſen und demzufolge ge- 
ſunken. — Im Parchauer Boer wurde dieſer Tage 
beim Pflügen ein ca. 250 Gramm ſchweres Stück 
Bernftein gefunden, (Carth. Krbl.) 

uw Rieſenburg, 28. April. Unter dem Rindvieh - 
Beſtande des dem Baron v. Schönaich gehörigen 
Gutes Kl. Tromnau iſt die Maul- und Klauenſeuche 
ausgebrochen. Die vorgeſchriebenen Sperrmaßregeln 
ſind angeordnet worden. 

W. Rofenberg, 28. April, Keule Nachmittag drannte 
der Waagrenſpeicher des Kaufmanns Otto Schulz 
mit faſt jämmilihen darin lagernden Vorräthen nieder 

Y. Thorn, 28. April, 
wegen Urkundenfälſchung wurde heute vor der 
aus Podgorz und gegen den Fleiſchermeiſter Stanislaus 
Walendowski aus Piaske bei Podgorz verhandelt. 
Walendowski betreibt neben feinem Sleiſchereigeſchäft 


einen ſchwunghaften Kandel mit amerikaniſchem Spech 


Der Barbier Bursınnski bekleidete in Podgorz das 
Amt eines Fleiſchbeſchauers. Ihm war vom Sleiſcher⸗ 
meiſter Walendowski die Unterſuchung der bei dieſem 
geſchlachteten Schweine gegen eine Pauſchalgebühr von 
monatlich 15 Mark übertragen. Auch beſorgte er die 
Unterſuchung der bezogenen amerihaniſchen Spechſeiten 
für eine Enkſchädigung von 5 Pf. pro Stück. Wenn 
bei Walendowski Sendungen amerihaniſchen Speckes 
eintrafen, wurden aus ſämmtlichen Seiten Proben 
herausgeſchnitten und dem Zieiſchbeſchauer zur Unter. 
ſuchung jugeſandt. Eine Nnmerirung der Spechſeiten 
und Proben erfolgte aber dabei nicht, an manchen 
Tagen war die Zufuhr an Spech jo groß, daß mehrere 
dundert Proben, die ganze Gchüffeln füllten, zu unter- 
ſuchen waren. Bursjynski behauptet, er habe dann 
täglich bis zu 100 Proben unterfuht. Nach ſachver 
fländigem Gutachten vermag aber ein Sleiſchbeſchauer 
taglich nur 30—35 Seiten vorſchrifts mäßig zu unterſuchen. 
Serner iſt es mehrfach vorgekommen. daß auch die Frau 
des Bursinnshi Schweinelleiiſch auf Trichinen unter 
duch bal. Bis zum Jahre 1897 bejorgie Bursjpneki 


— 


— 1 . 


dochi, 


Ein merkwürdiger Prozeß 


Strafkammer gegen den Barbier Theodor Burszunshi 


% 


das Abflempein des unterſuchten Slelſches jeibfi. mie 
es die Inftruction vorſchreibl. Nach dieſer Zeit über- 
ließ er die Abſtempelung dem Fleiſchermeiſter Walen 
domshi, Zu dem Zwecke blieb der Stempel zuweilen 
mehrere Tage bei Walendowski. Da die Stempe! auf 
den Schweinehälſten als öffentliche Urkunden anzu- 
hie find, erblichte die Staats anwaltſchaft im bieſem 

erfahren Urkundenfälſchung und erhob gegen Waien- 
dowski und Burssunski Anklage. Der Gerichts hof 
ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Zur Aufdrückung des 
Stempels ſei nur Bursinnshi in feiner amtlichen 
Eigenſchaft als Fleiſchbeſchauer verechtigt geweſen. 
Habe er dies dem Fleiſchermeiſter Valendowshi über- 
taſſen, ſo habe lehlerer ſich dadurch der Urhunden- 
fälſcung und Burswynski der Beihilfe hierzu ſchuldig 
gemacht Dementſprechend wurde Walendowshi gu 
einem Monat und Burszynski zu drei Monat G0 
fängniß verurtheilt. In der Urtheilsvegründung wurde 
ausgeführt. da; die Angeklagten mit großer Gewiſſen⸗ 
loſiekeit verjahren haben; denn es deſtehe der Der- 
yt, daß fie beide wiſſentlich Speckſeiten mit dem 
Zleiſchſchouſtempel verſehen haben. welche gar nicht 
a Trichinen unterſucht worden find. Das Dergehen 
d Angeklagten ſei nicht milde zu deurtheilen, mit 
Nüchſicht auf das öffentliche Intereſſe mußte auf eine 
jcrärfer« Strafe erkannt werden. 

. Osterode, 28. April. [Brandſtiftung, ] Gefiern 


i frün fand im 1. Stock des Wohnhauſes „Friedrich 
ſtraße Nr. 10“ ein Stubenbrand ſtatt ber einen 
Schaden von etwa 1000 Mü anrichtete. Die polizei 
lichen Der nehmungen, weiche bereits ſtaltgefunden 


haben hatten zur Folge, daß die Ehefrau des Abge- 
brannten (Schneidermeiſter Ed, Bendzulla) unter dem 
Derdachte der Brandſtiftung in Unterſuchungshaft ge- 
nommen wurde. 

Der frühere Gemeindevorſteher Weiland in 
Tecnow, Kreis Schivelbein, iſt, wie miigetgeil, 


wegen Wahlfälſchung zu wei Monat Gefängniß 


verurthelli worden. Die gegen dieſes Urtbeil von 
Weiland beim Reichsgericht eingelegte Neviſion 
iſt jetzt verworfen worden. Weiland halte bei 
der vorfährigen Reichstagswahl 6 auf Rubom- 
Schweſſin lautende Mahlzettel gegen ſolche um- 
getauſcht, die auf den confervafiven Landrat 
v. Brockyauſen lauteten. 


Vermiſchtes. 8 
„In der Ems wurde dom Commandanien 
des Schiffes „Zieten“ ein holländiſcher Fiſcher 
arretirt, weil der Verdacht vorlag, daß er gegen 
den § 296 0 des Strafgeſetzbuches (der die unbe- 


1 


fugte Fiſcherei von Ausländern in deutſchen Ge⸗ 


wäſſern mit Geldftrafe bis 600 Mk. oder mit 
Gefängniß bis zu 6 Monaten beftraft) ver- 
ſtoßen hat. - 
Magdeburg, 28. April. Dor dem Amisgericht 
ſchoß der Cigarrenhändler N., der wegen Be- 
leivigung einer Schwiegermutter veruriheill 
worden war, mit einem Revolver mehrmals auf 
feine Frau und verletzte fie tödtſich. Als Mann- 
ſchaften eines vorübermarſchirenden Bataillone 
den Mörder feltnehmen wollten, tödiete er ſich 
durch einen Schuß in den Mund, 

Wien, 29. April. Der vorgeſtern im Hofe des 
Palais der Erzherzogin Marie Zherefia vor 
einem Wachtpoſten durch einen Schuß ver ⸗ 
wundete Gäriner Reriha iſt geſtern Nacht ge 
ſtorben. . 

Sofia, 29. April. Die Donauftadt Middin ſtey 
in Flammen. Bis jetzt find 400 Käufer abgebrannt 

Krakau, 29. April. Im Dorfe Skala ver⸗ 
nichtete eine Feuersbrunſt 103 Käuſer. 

Newyork, 28. April. In dem vom Sturm und 
Brand heimgeſuchten Kirhs ville find bis jetz 
49 Leichen geborgen. 


Danziger Börſe vom 29. April. 
Weizen bei ſchwachem Derhehr in matter Tenden 
wurde inlãn 


i diſchen hochbunt 761 © 
1 M, fein hochbnnt Or. 105 4. weiß 766 ©r 
164 M, roth 766 Gr. 159 M per Tonne. 

Roggen matter und Preiſe zu Gunſten der Käufer 
Berahlt wurde für inländiſchen 673 Gr. 139 M. 694 
705, 708 und 735 Br, 141 M. Alles per 714 Gr. pe 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 821 
Gr. 120 M per Tonne. — Hafer inländiſcher veſeiz 
124 u per Tonne bei. — Erbſen polniſche jun 
Tranſit mittel feucht 105 M per Tonne gehandelt, — 
Senf inländiſcher 12 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 4,35 M, mittel 4,271/,, 4,30 
., 32½ M. feine 4.25 M per 50 Kilo gehandelt. — 
Noggenkleie 4.70 M per 50 Kilo . — Gpiritu: 
unverändert, Contingentirter loco A Br., nich 
contingentirter loco 39½ M Br. 


Berlin, den 29. April. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

4068 Rinder. Bezahlt i. 100 Pfd. Schlachtgew. Ochſen 
a) n ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths 
döchſtens 7 Jahr alt 60—6 M; b) junge fleiſchige 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete N 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2—5l 
A, d) gering genährte jeden Alters 48—51 K. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 55 
59 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährt 
ältere 5i—54 M; e) gering genährte 46—50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäjtete Färfer 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus. 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. bis zu 7 
Jahren 53—55 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärjen 581— 
53 Al, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 47—50 M; 
e) gering genährte Kühe und Zärjen 43—45 M. 

1475 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 70—73 M; b) mittlere Maſtkälder 
und gute Saugkälber 59—65 M; c) geringe Saug- 
kälber 54—57 M; d) ältere gering genährte (Freier) 
40—48 A. 5 

8672 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Mafi- 
gammel 55—57 M; b) ältere Maſthammel 49-53, 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
Gh M; d)] Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — Al. 

7496 Gchmeine; a) vollfleiſchige der feineren Rafien 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
4 M, b) Adler — M; e) fleiſchige 


) gering entwickelte 44—45 M; e) Sauen 
43 M. 


Deriout und Zenden; des Marktes: 

Rinder: Das Rindergejdäft wichelte ſich langſam ab, 
hinterläßt aber aur Kleinen Ueberſtand. i 

Kälber Der Kälberhandel geſtaltete ſich iangiam. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgong 
langſam und matt. Es bleibt Ueberſtand. 

Schweine Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 


Schiffs liſte. 
Reufabrmafier, 28. April. Wind: G. 
Geſegelt: Roſenborg (SD.). Schulz, London, Güter. 
— Bernhard (ED), Arp, Hamburg. Güter. — Carl 
Behnck (SD.), Balberow, London, Zucker. 
g Den 29. April. = 
Angekommen Baltic (SD.), Oeſterberg, Gariahrene, 
Steine. — Ella (SD.), Lunge, Hamburg die Ropen⸗ 
hagen. Güter, — Johan Ziliberg (8 .J. Söderquiſt. 
Stockholm, leer. 
Gejegelt: Sirius (S.), Tuch, Amſterbam, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Redacteur A. Klein in Danzig. 


Deran 82 von F. PE. Alegander in Danzig. 


Druck und 


F Ale Su lee N Ent De ua ante Batnı > 2a TE EBEN tel 2 al nis, 


Ballabtonte und arösste 


ZXIL Stettiner Pferde- Lotterie. 


zaelavuumg an 26. Wai 2832; 


10120 Prerde. 


Loose & 1 Mark, 11 Loose fur 10 Mark, Porte und Liste 20 Pfg. extr 
empfiehlt und versendet gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das Genaral-Debit 


Carl Heintze, Berlin W. 


bie Bestellungen erbitte baldigst, de die Loose vor Ziehung stets vergriffen waren. 


7 Bekanntmachung. Concursver fahren. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter ift heute bei der unter Nr. 686 In dem Concursverfahren über das N des Kauf. 
eingetragenen, bierorts domicilirten Actiengeſellſchaft in Firma: manns Emil Salomon in Strasburg, in Firma. Gmil Salomon, 
22 Electrieitäts Action ⸗Geſellſchaft““ Folgendes ver- if jur Drüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin 
merkt worden: au j 

In der Generalverſammlung vom 20, April 1899 iſt beſchloſſen den 3. Juni 1899, Bormitiags U Uber, 
wor den, das Grundkapital um 1000000 — eine Million — Mark, vor dem Königlichen Amtsgerichte bierlelbft, Zimmer Nr. 60, an- 


allo von einer Million auf zwei Millionen Mark zu erhöhen und] beraumi. 
zwar durch Ausaabe von 1000 — eintauſend — Stüch auf den Gtrasburs, den 22. April 1899. 5371 
Inhaber lautender Aktien zum Nominalbetraae von je 1000 — ein- Königliches Amtsgericht. 


tauſend — Mark. Der Mindeſtbetrag, zu welchem die neuen Ef 2 7 
Steckbriefserledigung. 
Der hinter den angeblichen Seeretär Carl Provinoff unter 
dem 15. Detember 1898 erlaffene, in Nr. 23551 bieies Blattes 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt Aktenzeichen VII. J. 372/ 
Danzis, den 26. April 1899, 15431 
Der Erſte Staatsanwalt. 


werthe vom 1. Januar 1899 ab iu fordern. 
Danzig, den 24. April 1899. 
Königliches Amtsgericht K. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenxegiſter iſt heute das Erlöſchen der unter 
Nr. 154 bermerkten Firma K. Michalewski und der unter N. 28 
dermerkten Firma Withelm Olſchewin in Strasburg vermerkt 
worden. In unſer Brokurenregiiter ift heute bei Nr. 14 vermerkt 
worden, daß bie für die Firma F. Michalowski dem Geſchäfts⸗ 
ans: * Nichalowent hier ertheilte Drokura er- 
oſchen iſt. 
Strasburs Meitpr., den 17. April 1899, ; 
Königliches Amtsgericht. 15372 


Bekanntmachung. 


Die Abbruchs, Erd-, Namm- und Maurerarbeiten für den 
Bau einer gewölbten Brüche über den Radaunekanal im Zuge 
er Straße Karpfenſeigen-Rammbau ſtellen wir hierdurch sur 
ffentlichen Berdingung. a f 
Die für die Bauausführung a Bedingungen liegen 
im Bau- Bureau des Rathhau.es zur Einſicht aus, find daſelbſt auch 
gegen Erſtattung der Copialiengebühren N 
Unter Anerkennung dieſer Bedingungen find N 
und mit entsprechender Aufſchrift verſehene Angedete bis sum 
15. Mai 1899, Mittags 12 Uhr. 
im Bau- Bureau des Rathhauſes einzureichen. 
Danzig, den 26. April 1899. (6365 
der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Eiſenarbeiten und die Ausführung der 
Erd-, Ramm, Maurer- und Abbruksarbeiten zum Neubau 
ber Radaunebrüce in der Töpfergaſſe ſtellen wir hierdurch ie 
in einem beionderen Looſe zur öffentlichen Der dingung. 

Die Bedingungen für dieſe Arbeiten liegen in unſerm Bau- 
bureau in den Dienftftunden zur Einſicht aus und find daſelbſt auch 
gegen Erftattung der Copialiengebühr erhältlig. 

Verſchloſſene, auf Grund der Bedingungen absugebende An 
gebote ſind bis zum 5 

10. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr, a 
im Baubureau des Nathbauſes einzureichen, woſelbſt die An- 
aebote in Gegenwart der eiſchienenen Bieter eröffnet werden. 

Dantig, den 27, April. 1899. 0 

Der Magiſtrat. 


Soeben erfhienen; 


Danziger 


für den 


Sommer 1899. 
Preis 15 Pf. ag 


Verlag von A. W. Kafemann, 


Zu beziehen durch alle Buchbanblungen, Zeitungsträger der 
„Dantiser Zeitung“. Schaffner der elektriſchen Bahn und bie N 


Sgpedition der „Danziger Zeitung‘, 


Gothaer Lebensverficherungsbank. 
LI am 1. Mär; 1899 777 5 Bun 
Dividende im Jahre 1899: 30 sis jä7x der Tahres-Rormal- 
er er Der e 5 
Dertreter in Danis Karl Heinrich. Aundeoalfe 119° 


8 BE Dr, 22 
isengiesserei. 
Wie empfehlen unſere neuerbaute Gifengieherei zur Lieferung von 


Bekanntmachung. Gußzeiſen jeglicher Art 
Montag, den 1. Mal cr. wird das gecreſervofr der] für Buherfabrinen, Maſchinemabrilen ıc., ſowie für Mandeis- 
Pranaenauez ‚Dioier leitung bei übre ig e us bed ch Duel Abth 0 t d und Bauguf, «44 
* v berun PB INGAUSE 
Se n den ese ren herbeigeführt werden. g 8 leu 1e A dus e 
Danis, den 26, April 1899. {5331 danzig. 


Die Wafier-Denutatiom, 
Voigt. 
Bekanntmachung. 
In Wonne berg, Kreis Danziger Höhe, find aieder gebrannt: 
1. in der Nacht vom 22, zum 29. Mai 1898 eine Scheune 
; erh re EEE a 1 . 50 
„in der Nacht vom II. um ovem in 5 N 185 
Wohnhaus, ein Stall. eine Scheune und ein Stallgebäude en mit einer Gewerbe- und Induftrie 5 arten 
des — Mar Bromund; : : bau-, Bienen- und Geflügel-Ausftellung, einer Auction 
3, ar as ee ein Gtrohfiahen des Belihers ausgeſtellter Thiere, Lotterie und Pferderennen 
4, am frühen Morgen des 6. Dezember 1898 ein Stroh- 
ſtaken des Beſihers Mar Bromund, . 
5, am Nachmittage des 5. Februar 1899 ein Wohn- und 
Stallgebäude des Eigenthümers und Jieglermeiſters 
Ausutt Schramm. | 


m Köslin 
am 24., 25. und 26. Juni 1899, 


Dommern, umfaſſend den Regierungs- Befirk Köslin, 


Anmeldungen find bis päteſtens den 20. Mai er. an den Schrift 
f EHE Ä führer Herrn Kreisſekrelär Bomrenig in Köslin zu richten 
6, am frühen Morgen des 12. März 1899 eine Scheuneſ welchem Ausfi } 6 „von 
und ein Stall des Beſiters . wu en ſin eee mit den näheren Bedingungen 
In allen Fällen liegt offenbar vorſätzliche Bra ung vor, Aus ſtellungs Gegenſtände, welche Spediti 
Auf bie Ermittelung des Thäters aber der Thäter iſt eine Ausltellungs-Nomitees’”’ in Köslin ee enge — > 
Belohnung von Bahnhofe in Empfang genommen und nach dem Kusſtellungsplatze 
8 300 Mark transportirt, die Koſten den Ausſtellern billigft berechnet, 
8 ausgeſeht. 


. - Für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn-Directionen S 
Jeder, der meint, Angaben machen zu können, die für die & n. mir tettin 


Danzig und Bromberg iſt freier Rückt r Ausit 8 
Unterſuchung von Bedeutung find, wird aufgefordert. mir m 8220 l N ae 


en N von Debeuh eat gegenſtände beantragt worden. 
en VI. J. f nzeige ju erftatten, Zu der ktaatlich genehmigten Lotte den aus 
Danzig, den 27. April 1899. N von 12000. anachnuf c 


\ Ausſtellungsgegenſtände sum Werthe von 12000 AN angekauft. 
2 , Loofe & 1 M. deren Yeneral-Dertrieb i lb ber i 
Der Erſte Staatsanwalt Pommern der Firma M. Gottſchalk gewn in Belgard * 
Bekanntma hun 9. worden ift, find von letzterer zu beziehen, auch an verichiebenen 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
(win Kannenberg in Stuhm, des Inhabers der Firma 


„Kannenberg in Stuhm, wird aufgehoben, nachdem der ange- 
nommene Zwangsvergleich rechtskräftig beftätigt worden ift, 


Stuhm, ben 24. April 1899. 


Derkaufsitellen zu haben. 
Eintrittsbillets a 50 3 berechtigen einmaligen B 
3 Daflepartout-Billets d 2 find für alle J Tae 
Das Pferderennen findet am 26, Juni er., Nachmittags, 1 
die Prämien beitehen in baarem Gelbe, Aiernen und ka 


Königliches Amtsgseicht l. (59231 Medaillen. 
B ekanntmachung. Beſtellungen und Anfragen nach Wohnungen und Ställen find 


| an die Hotelbefiher Herrn Wendt und Nabe in Kösli 
am Donnerſtag, den 4. Mai d. Js., Vormittaas 9 Uhr, ſollen richten. \ Br 69389 
auf der MWeiternlatte hierſelbſt 
2 Haufen Klobenholt, 
4 Haufen Anüppelhol. 
i 26 Haufen Strauch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung veriteigert werden. 
erfammlnasort an der Fähre dei der Hafenbauinſpeckion. 
Die räneten Verkaufsvedingungen werden bei Beginn dee 
Termins bebannt gemacht werden. 
Neufahrwaſſer, den 27. April 1899. 


Der Hafenbauinſpector, 


Das Ausſtellungs Komitee. 
Der engere Ausihuß. 
von Gerlach -Barſow. Villnow. Kot ‚Munkel-Manow,| 
Landrath a. D. Nitterguisbeſiter“ ee Tg 


Andauernder Kränklichkeit halber b i meine bei 
am Markt belegenen ee 74957 


Wohnhäuser, 


- (5442 


Laa Den, ‚Habinter liegenden maſſiven Speichern. in denen fait vielen 
Concursver fahren. Getreidegeſchäft 


In dem Concurs verfahren über das Vermögen des Ingenteurs erfolgreich betrieben worde ift, di 0 theil 
Nichard Woſch zu Grauden, iſt zur Abnahme der Schlußrechnu e nl, bie aber aucz durch northeilbafte 
14 ern 15 wur Schebung, von ‚Simmendungen, e das e andere Geſchäſt ſich eianen, im anzen oder getrennt 

uhverzeihnik. der bei eilung zu be 

orberungen der Schlußtermin auf  afeeenden] _ Rofeubera Wolter. 
den 18. Mai 1899, Bormittags il Uhr, 


Len dem Röniglichen Amtsgerichte hierſelbſt. Zimmer Nr. 13 
eſtimmt. ! 


A. Laudon. 


Sutter! Käse! 


Graubenı, den 25. Avril f N 
3 trans e de 3 dp 
E Berintsihreiber des Königlichen Amtsgerichts, im Geſchmach. pro und. 3 U ee fett un al 
Concursverfahren ſowie feinste Gentrifugenbutter, täglich friſch, empfiehlt 
i Wenzel, 38 Breitgaſſe 38. 


Ja dem Eoncursverfahren über das Vermögen 9 pben- 
ündier Nan u. Valerie geb. Wiſchniewaki Wrsblewzbichen 
beleute zu Graudenz, ift zur Abnahme der Schlußrechnung des 
— ln bei aa von, Ginwendungen, Aich das Schluß 

— der Schlußtermin auf F 


den 12. Mai 1899, Bormittags Il Ahr, F T | 4 d r ch r 0 d d. | 


2 1 gr den Königlichen Amtsgerichte bierſelon. Zimmer Ar. 13 Flinat. u, Tertainkurotl, besuchteste Sommer, 


ö ee eee 100 sw lftüide 1. Tir. Walde, Serre s Ji. ne 


m, 
\ i Sor ich tsf hreiberdes Aöniglihen Amtsgerichte ge 5 I RE Weidner 


981 orte 10 3. Gewinnliſte 20 9, 


„Danziger Zeitung“. 


Taschen⸗Rursbuch 


uc u. Muſihalien handlung 


iherrlichn Flfgel z 


Langfuht, Bahnboffraßeß, 


EE 


bum ffn Nase 


veronftältet von dem III. Beiirk der Canbwirthſchaftskammer fü: 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Meinrieh Ross. 
Sonntag, den 30. April 1899; 
Nachmittags 3½ Nhe. 
Bei ermäßigten Preiſen. 


nam altar. 


Schauſpiel. 
NRaflonsröftunug 8 Uhr. Anfang ½ Uthe, Gabe 6 0 
Abends 7% ute. 
Schluß der Saiſon. 


Außer Abonnement, Paſſe partout & 


der Prophet. 


Große Oper 
Laſſeneröffnung 7 Ahr. Anfang 7½ Uhr. ande 10 Age; 


Stadt-Theater. 


Zum Beſten des Fonds für das in Danzig 
zu errichtende Kriegerdenkmal 
am Freitag, den 6. Mai 1899, Abends 7 Uhr, 


hiesigen Stndt-Thenter 
eine große 


Lotterie. 


In der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 


Stettiner Pferdelotterie. — 
Ziehung am 16. Mai 1899. 
Loos I MR, 


Königsberger Pferde-Lot- 
terie. — Ziehung am 17. 
Mai 1899, Loos i MR. 


Marienburger Pferde-Lot- 
terie, — Ziehung am 2, 
Juni 1899. 1 Coos 1 Mk. 


Aachener Dombau-Lotterie. 
— Ziehung vom 13. bis 16, 
Juni 1899. / Coos 2,50. Mk. 
YsLoos5 MR. / 1 Loos 10 Mk. 


Expedition der 


par? 


nr 


m St. i von 
. 65996 Dilettanten aus den bieſigen erſten Beſellfchaftshreiſen Matt. 
Offerten unter R. 390 an die Programm: 


1. N 1 5 ne 
„Prolog, gedichtel u, geſprochen v. Fr. aud. 
3. Drei Luftipiele: 8 x re 
a) Die Schulreiterin, 
b) Die ſtille Wache und 
c) Der bengaliſche Tiger. 
Be der Bauen Concertmusik. 
intrittskarten find an der Theaterkaſſe vom April 
ab Bormitta 10 bis 2 5 
— fie 1 u ne gegen das übliche PER AR 
Rang und die erſten 5 Reihen des t . . 
Nate * a m Berbud Und Ch ge 274 
3. Reihe und Steh-Parkerre 1,10 1 8 n 
1 unnummerirtes Amphitheater 0,70 Ju, Gallerie 0, 
Im Intereſſe des patriotifchen Unternehmens wird 
um recht zahlreichen Beſuch gebeten, 


Ervedition dieſer Zeitung erbet. 


22 


C. Tiemssen s 


d 


und Nianoforte-Magazin 
G. Richter), 
Danzig, Kundegaſſe Nr. 86, 
empfiehlt ſeine 


und Pianinos 


von Ru d. Ibach 8 ohn, Danzig, den 24. m 5 116 sem 
I wee Abt. * as Com 
ben verübten Dieittern für die Errichtung eines Kriegerdenkmals 
beftens empfohlen. in Danzig. 
M. Riese jr., Agenturen. o Dr. vom @ehler, Obsrpräfbent, Gyssltom, 


Comtoir u. Wohn, Ziegengaſſe 3, 
ne rt . — 


Namens des geſchäftsführenden Ausichufles, 
BEE 


Trampe, Bürgermeiſter, Schultz, Landaeri 
= 155 5 10 3 ate ir. Bor an 12 
aaſſen, Stabtrath, anfried, Co { 
Schabmeilter, ſtellvertk. mei 


E. Mix, Conſul und Oberleut „Nef. 
ind 2 Wohnungen von 2 Stuben l eee ee 


Kabinet und Zubehör von fofort 


zu vermiethen Büttner, Drovinsial-Gecretär, 


ftellvertr. Schriftführer, 


Schwamm -Importhaus 


e e bepermann & Gessendörter 


immer an e. Herrn zu vermieth. 


#L 


Köln-Ehrenfeld. 


inkaufs-Burenu in Tunis, 


Cangfuhr 5 „ wi Export nach allen europ. Staaten. 
roße Bleicherei in eigenen, nach den neueſt 

‚ Brunshöferweg Ar. 37, sonders zu dieſem zwecke ade en Fabringehäunmarungen be- 

find 2 elegant möblirte Zimmer [Lager in allen exiſtirenden Qualitäten, gebleicht und angeht 

Otasveranda u, Reines Gärtchen a Wunsch ede r en de, 

für den Sommer zu vermiethen welche wir bei Nichtconvenien: anſignbs es e eee dee 

Ipondens: deutſch, franzöſiſch, engliſch, italieniſch un volländiſch. 


Vertreter gesucht, _ 


We ud = + - 
errain-Buranftalt 


Rohrkiepen 
zu verkaufen. Carl Callwitz, 
Korbmachermeiſter. Kater gaſſe 

Briefmarken. 
Griechenland Olymp. 

1 L.—2 Dr. . M. 3.— 
Verein, Staaten, Columb. 
50 . „„ 5,80 
Rumän.93—1¼ B.—2 Leu, 1.— 
Portugal 95,96—2½—75 

un . 
Mexico 95 1—10 e. —,30 
8 Feldner, 
‚Sangfuhr, Brunshöferweg 37, 


50. . 


extra ſchön, empfiehlt billiaſt. 3 22 
ehen h Einsegnungs- Anzüge 
Trauerroſ en, 8, 10, 5 15, 18, 4 22 m 9 
die Gärtnerei von Frühjahrs-Paletots 
bei mir nur 10, 12, 15, 18. 20. 22, 24 M 


A. Bauer, Jaquet- u. Rockanzüge 
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Dis zur Ausgabe des Inferatfcheins Nr. 18 Hat 
led er Abonnent des „Danziger Gourier’’ das Recht, 
ein Zrei-Inferat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen. für den ..Danyiger Courier’ aul. 
augeben. Diefer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inferat der Irpeditien, Retterkagen- 
gaſſe Ny, , einzureichen. g 


Tonis Vater. 
Sine Shine aus dem Leben von . Elert. 


Der Toni war ein lieber, herjiger Bub’, das 
hatte fein Mütterden oft geſagt, wenn er mit 
feinen kleinen Füßen die vielen Stufen herauf- 

etrippelt kam, heim vom Botengange, wenn er 
— Weißzeug fortgetragen hatte, das fein 
Mütterhen genäht. Aber wenn er nur nicht gar 
jo viel gefragt hätte! Der Toni wollte alles wiſſen, 
und mit feinem kindlich-naiven „wie, wo, warum“ 

uälte er fein Mütterchen, bis es zu weinen an⸗ 
ing und ſagte: „Toni, ich halt's nimmer aus, 
geh hinunter auf die Gaſſe.“ Und dann ging er 
hinunter zu den Buben auf die Gaſſe, denn er 
konnte fein Mütterchen nicht weinen ſehen. 

Dann vergaß er im kindlichen Spiel wohl ſein 
fleißiges Mütterchen da oben in der Dahkammer 
und tummelte ſich mit den Buben, bis die Däter 
ſeiner Kameraden von der Arbeit heimkamen; 
die Kinder ſprangen ihnen jauchzend entgegen 
und klammerten ſich an die ſchwieligen Hände 
der Männer in den ſchmutzigen Arbeitsanzügen, 
und die Kleinen wurden behutſam von den heim- 
nehrenden Dätern auf die ftarken Arme gehoben, 
und alle Kinder gingen heim zum Abendbrod, 
das die Mutter gekocht; dann wurde es fo fill 
auf der Gaſſe, nur der Toni blieb allein zurück. 

Ach, der Toni hätte gar zu gern auch einen 
Dater gehabt, dem er hätte entgegenlaufen können, 
wenn er von der Arbeit kam, und wenn er auch 
fo rußig und ſtaubig ausgeſchaut hätte wie die 
anderen Männer, der Toni hätte ſich doch gefreut. 
Oft ſchon hatte er fein Mütterchen gefragt, wo 
denn ſein Dater wäre, aber dann hatte fie ihn 
jo traurig angeſehen, ihm über's Haar gestrichen, 
wenn er ſeine kleinen Arme auf ihr Anie ge- 
ftemmt, fie fragend angeblickt, oder fie hatte zum 
Zenfier hinaus ins Blaue geſchaut, wenn fie am 
Herd ſtand, das Mittagbrod kochend, und dann 
jan er Tyränen in ihren Augen, wenn file ant- 
wortete: „er ift fort, Toni.“ 

Der Toni hatte ja zwar ſein Mütterchen, das 
ibn herne und küßte, aber das hatten die anderen 
Kinder auch. 

Ach, wie er die Buben beneidete, die einen 
Dater hatten, der daheim mit innen jpielte, ihnen 
luſtige Liedchen vorpfiff, und der ihnen im 
Winter, wenn der erſte Schnee fiel, einen Schlitten 
zimmerte. N 

Aber lieber noch hätte er einen feinen Herrn 
zum Bater gehabt, einen fo feinen wie der dort 
unten im erfien Stock, dem der Toni manch- 
mal jehnjühtig zugeſchaut hatte, wie er 
das kleine blondlochige Mädchen im weißen 
Keidchen auf den Armen tanzen ließ, das ihm 
dann den Bart zauſte und vor Freude jauchzte. 
Und der Toni fragte fein Mütterchen immer 
wieder, wie denn ſein Vater aus ſchaute, ob er 
ein feiner Herr wäre und warum er denn 
nimmer käme? Aber fein Mütterhen ſagte nur: 
„Toni, ſei full, ich halt's nimmer aus.“ Dann 
ging Toni ans Jenſter und ſcaute all' die Stock- 
werke hinunter auf die Straße, und bei jedem, 


der voruberging, dachte er, ob wohl fo fein 


Vater ausſehen würde? 

Wenn die Buben auf der Gaſſe ſich müde 75 
ſpielt und gerauft halten, dann ſetzten fie ſich 
wohl manchmal hin und warteten, bis die Männer 
von der Arbeit kamen, und fie fragten Toni, wo 
denn ſein Vater ſei? 5 

„Er ıft fort“, fagte der, „ich weiß nicht, wenn 
er heimkommt.“ 

„Mein Vater iſt auch fort, auf Arbeit“, rief 
ein größerer Junge, „aber er ſchicht immer Geld 
nach Kauſe, mächtig viel Geld. Schickt dein 
Vater auch Geld?“ 


Ein Vertheidiger. 
Criminalroman von Dietrich Theden. 
[Rachdruk verboten.] 
(Fortſetzung.) 

„Ich freue mich, Sie wieder zu begrüßen“, 
ſagte der Anwalt, „und ich hoffe, Sie werden ſich 
wohl fühlen.“ 

Er ſchüttelte ihre Fand mit feſtem druch. 

„Wollen Sie glauben, daß ich Zurcht gehabt 
habe — ein rechtes, großes Kind?“ fragte fie. 

„Ich würde es verftehen”, entgegnete er. „Aber 
Sie hatten keine Urſache. Tyue Recht und ſcheue 
niemand! — Wer könnte es wagen, einen Vor- 
wurf gegen Sie zu erheben?“ 

Sie ſtellte eine unſichere Gegenfrage: 

„Wie iſt die Stimmung gegen mich?“ 

„Gegen Sie gar nicht“, antwortete er warm. 

Sie ſchien nicht befriedigt. 

„Ich glaube nicht, daß jemand mich verletzen 

wird; aber ob man mir nicht im Stillen miß⸗ 
traut und nachträgt, ſo ohne Worte, ſo nur mit 
halbem Blick —?” 

„Wen halten Sie dieſes Unrechts fähig, meine 


gnädige Frau?“ 
Ich kann die Furcht nicht 


20 


„Gott, fähig —! 
unterdrücken, daß man mich aus Großmuth wieder 
2 = 5 fol ich . den Kauf 

n? — daß man aber ni e alte Herzlich; 
keit wiederfinden wird...“ x . 


„Am 

Ueber das Geſicht des Anwalts ging eln Lächeln. 

„Nein! Sie mögen nicht ganz unrecht haben. 
Aber — es giebt ein Mittel, die Zweifler zu be⸗ 
kehren ... der Seſſel da gerade an Ihrer Seite 
ift einladend; wollen Sie nicht belieben, Platz zu 
nehmen und mir ein wenig zuzuhören? Ich möchte 
Ihnen einen Vorſchlag machen . .” 

Sie ſetzte ſich, und ein raſcher Blutſirom ſchoß 
ihr zu Kopf. Ihr Herz hämmerte. 

Bendring blieb vor ihr ſtehen. 7 

„Liebe Frau Herlet“, ſprach er weich, „alles 
was Sie da zu deengen ſcheint, iſt auch von mir 
erwogen worden. Zuerſt ließen mich Ihre Briefe 
die Unruhe erkennen, die in Sie eingezogen war, 


und jetzt erhalte ich durch Ihre jelbitquälerifcen 


Fragen die Beſtätigung. Ich will Sie nicht lange 
im Ungewiſſen laſſen, wohin ich ziele. Sie 
gaben nie zweifeln können, daß ich von Ihrer 
Reinheit überzeugt war — ich biete Ihnen den 
männlichen Beweis meiner unveränderten ®e- 
finnung an, und ich will Ihnen die freudige 


reer r 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sonntag, 30. 


April 1899. 


Toni wuhte das nicht, aber er nahm ſich vor, 
ſein Mütterchen darnach zu fragen. Das war ja 
möglich, daß der Dater fort auf Arbeit war, 
aber Geld ſchickhte er gewiß nicht viel, warum 
hätte ſonſt fein Mütterchen gar fo viel nähen 
müſſen? Und wenn er hatte wiſſen wollen, wes⸗ 
hald fie Tag aus Tag ein an der Maſchine 
ſaß — ja, manchmal des Nachts, wenn 
er aufgewacht war, hatten ſeine verſchlafenen 
Augen fie dort noch gefunden wenn 
er fie dann wieder mit feinem „warum“ quälte, 
hatte fie immer geſagt: „Ich muß Geld verdienen 
für uns beide.“ 

Toni brannte vor Begierde zu erfahren, ob 
fein Dater auch Geld heimſchickte, aber als er fie 
danoch fragte, da halte er geſehen, wie ihre 
blaſſen Wangen plötzlich fo roth wurden, und fie 
hatte ſich tiefer auf ihre Arbeit gebeugt, aber fie 
hatte „ja“ geſagt. ' 

Da war Toni ftolg geweſen, denn er wußte 
nun doch, daß er einen Dater hatte wie die 
anderen Buben. 

Als fie wieder auf der Gaſſe ſpielten, es war 
am Sonntag, rief ein großer Jurge, der des 
Werktags ſchon in die Fabrik mit den Männern 
ging: „Sieh“, da kommt der Toni, der keinen 
Vater hat.“ 

Das ärgerte Toni, denn wenn er auch ſeinen 
Vater nicht kannte, ſo wollte er doch nicht zu- 
geben, daß die anderen darüber ſpotteten, und 
die Abſici hatte der große Junge, er wollte Toni 
damit reihen. RA 

„So?“ ſagte der und ftellte ſich, die Hände in 
den KHofentaichen, herausfordernd feinem großen 
Gegner gegenüber. „Wenn mein Dater auch fort 
iſt, drum ſchickt er doch Geld nach Haufe, mächtig 
viel Geld.“ Das hatie ſein Mütterchen zwar nicht 
geſagt, aber er wollte dem großen Jungen doch 
einen gewaltigen Eindruc von feinem Dater 
geben, den er ſelbſt nicht kannte, und glühend 
roth vor Erregung bekräftigte er jedes ſeiner 
Worte mit energiſchem Kopfnicken. 

„Wenn dein Vater fo ein Prot ift, warum th ut 
dann deine Mutter gar ſo viel arbeiten?“ fragte 
ein anderer. 

„Ha, ein feiner Dater, deiner“, höhnte der große 
Junge, „der ſchickt jhon Geld, weil er muß, da 
that’ ich auch noch mit prahlen!“ 

Toni verſtand nicht den Sinn der Worte, aber 
er hatte ſich geärgert; die Buben wollten wiſſen, 
wie denn fein Dater ausſchaute, und weil er das 
ſelbſt nicht wußte, da hatte er ihnen erzählt, wie 
er ihn ſich dachte, wenn er hinunter ſchaute auf 
die Gaſſe. 

„Mein Vater iſt ein feiner Herr“, ſagte er ftols, 
und damit glaubte er einen gewaltigen Trumpf 
ausgefpielt zu haben. 

Der große Junge lachte! „Das glaub' ich ſchon, 
daß er ein feiner Herr iſt, d'rum iſt er auch wohl 
alleweil fort und kommt nimmer.“ 

Toni ging nicht mehr zu den Buben auf die 
Sole. er 2 nicht feige, er hatte 1 
vor ihnen, aber er wußte, ſie würden ihn 
ob denn fein Vater a. 1205 ne 1 
konnte ihnen keine Antwort ſagen. Da blieb er 
lieber daheim beim Mütterchen und ſchaute all' 
die Stockwerke hinunter auf die Straße, und 
als ſie fragte, warum er denn nicht ſpielen ginge, 
da ſagte er, die Buben ärgerten ihn, weil fein 
Vater nimmer heimkäme, und ſein Mütterchen 
ſchlang ihre Arme um ihn und küßte ihn, aber 
ſie ſagte nichts. B 

Heut’ gab's gar viel zu ſchauen da unten; 
drüben in die Kirche waren ſchon des Morgens 
frühe, ehe Toni in die Schule ging, ſchöne grüne 
Bäume getragen, jetzt ſtanden zu beiden Seiten 
Ei RENNEN VERTRETEN. ABS 


Selbſtſchätzung und das Vertrauen der Menſchen 
wiedergeben ... Ob Sie nicht ahnen, wie ich 
das meine? Ich will es Ihnen ſagen. Ich biete 
Ihnen mein Herz und meinen Namen an 


kurze, eine halbe Minute zu. Die Zungen, die 
läſtern möchten, follen ſchweigen. Mit meinem 
Rufe — ich bin ſtolz, daß er tadellos iſt — ftelle 
ich den Jhrigen her, und wer noch an Ihnen 
gezweifelt hat, der wird, auch innerlich, ver- 
ſtummen müſſen vor der vollkräftig redenden 
Thatiahe ... Ich muß Ihnen aber noch eins 
ſagen. Eins, das nicht die Welt, ſondern uns 
beide angeht. Ich bringe Ihnen kein Opfer, 
weder der Berechnung noch der Großmuth; ich 
vertraue Ihnen, Roje, denn ich habe Sie lieb ge- 
wonnen — —“ 

Die Frau ſprang auf und lehnte ſich ſchluchzend, 
die Arme um ihn geſchlungen, an ſeine Bruſt. 

Der blonde Kopf war geſenkt; ein heftiges 
Zittern durchrieſelte ihren Körper. i 

„Fritz!“ kam es halb erſtickt über die zuckenden 
Lippen. 1 

Er hob ihren Kopf und küßte fie, und fie er · 
widerte ſeine Zärtlichkeit drängend und leiden 
ſchaftlich. 

Dann warf ſie mit einem Zubelruf die Arme hoch. 

„Glück, du biſt gekommen, doch noch gekommen!“ 
ſtammelte fie in trunkener Seligkeit. 


GBechzehntes Kapitel, 

Die Anzeige, durch welche Rechtsanwalt Dr. 
Fritz Bendring feine Derlobung mit Frau Role 
Herlet, geb. Wellcomb, bekannt gab, ging durch 
die gelefenften Tagesblätter der Kaiſerreſideng 
und wurde von den Blättern commentirend be» 


ſprochen. 

Auf allen Seiten wog die Betrachtung vor, 
daß mit dem Schritte des hochgeachteten Anwalts 
der letzte, auch der leiſeſte Zweifel gegen die ein- 
mal ſchwer beſchuldigte Frau — wenn ein ſolcher 
noch hier und da ſich fortgefriftet haben jollte — 
ſchwinden mußte. 

die den Verlobten befreundeten, Familien 
brachten ihre Glückwünſche meiſt per Pnlich dar, 
und die Wohnung der Braut wurde in der 
Beſuchszeit von Gratulanten nicht leer. 

Bendring ging feinen Geſchäften nach, ver- 
brachte aber jede freie Stunde in Gemeinschaft 
mit der Geliebten. 

Sie ſpeiſten zu Mittag in einem Reftaurant 
unter den Linden, machten Spazierfahrien, er 
widerten Beſuche, trafen ſich nach deendeter 


Bleiben Gie ruhig; horchen Sie mir noch eine 


der Kirchthür viele Nenſchen, die auf irgend ein 
großes Ereigniß warteten. d 

Toni hatte die Knie auf den Stuhl gelegt un 
die Arme auf das Jenſterbreit geftüht; da kam e 
Wagen, viele Wagen gefahren. Sie hielten o or 
der Kirchenthür, und aus dem erſten ſtieg ein 
Herr, ein ſchöner, großer Kerr mit einem lan gen 
blonden Schnurrbart, ihm folgte eine Dame, der 
er die Hand reichte, eine dame ganz in Weiß, 
mit einer langen weißen Schleppe und einem 
großen Schleier, und auf dem Kopf trug ſie 
einen grünen Kranz. 

Toni war voll Bewunderung; ob wohl fein 
Da er fo ausſah wie der ſchöne Herr da unten? 

„Schau, Mütterchen“, rief er, „die weiße 
Dame und den feinen Herrn! Mütterchen, ſchaut 
fo der Dater aus? Wo iſt denn der Vater, 
Mütterchen?“ 

Die war ans Fenfter getreten, und Toni hing 
mit verlangenden Blicken an ihren Augen; aber 
all' ſein Lebtag würde er nicht vergeſſen, wie 
blaß ihre Wangen plötzlich wurden, wie ſie 
taumelte, vom Fenfter ſich abwandte und dann 
aufſchluchzend ihn an die Bruft drückte. „Toni!“ 
rief fie, dein Dater drunten in der Kirche, der iſt 
todt für dich!“ 

Da hat der Toni nimmer mehr gefragt, denn 
er wußte ja jetzt, warum ſein Mütterchen ſo viel 
weinen mußte. 

Und als er wieder zu den Buben auf die Gaſſe 
ham, als ſie ihn wieder nach ſeinem Vater fragten, 
da ſagte er traurig: 

„Mein Vater ift todt, drüben in der Kirchen iſt 
er begraben.“ 


Ein Jubiläum der Selbſthilfe. 


Die Jahre 1849—1899 bedeuten Merkſteine in 
der Geſcichte des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens. 
Im Jahre 1849 gründete Schulze in ſeiner Dater- 
ſtadt Delitzſch eine Kranken- und Sterbekaſſe, die 
ſich von anderen derartigen Kaſſen dadurch unter- 
ſchied, daß jede Gönnerſchaft ausgeſchloſſen wurde 
und die Gleichberechtigung aller Mitglieder in der 
Generalverſammlung zum Ausdruck kam. Dieſer 
Gründung folgte im Herbſte die Bildung des 
erſten Rohſtoff-Bereins, zu dem ſich dreizehn 
Tiſchler vereinigten. Wohl beſtanden in verſchie⸗ 
denen Städten zu jener Zeit ſchon Darlehnskaſſen 
und Bezugsvereinigungen auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage, denn der Gedanke, mit Hilſe der ge- 
noſſenſchaftlichen Organiſation die wirthſchaftliche 
Lage der G'wer betreibenden zu beſſern, beſchäf⸗ 
tigte damals die meiteften Kreiſe, doch meiſt dachte 
man dabel an eine weitere Ausgeſtaltung der 
Innungen, an die Keranziehung von Mitteln 
ſeitens des Staates, der Kommune, nur vereinzelt 


wurde der Verſuch gemacht. aus eigener Kraft 


beraus Einrichtungen zu ſchoffen, die jenen Auf- 
gaben dienten. 

Schulhe-Delitzſch iſt nicht der Erfinder der ge- 
noſſenſchaftlichen Idee, denn dieſe iſt urdeutſch — 
wir finden ſie auf politiſchem Gebiete in den 
Markgenoſſenſchaften, auf gewer glichem in den 
Innungen — Schulze-Delitzſch aber iſt der Orga- 


niſator der Durchführung des genoſſenſchaftlichen 


Gedankens, wie er der modernen wirthſchaftlichen 
Entwicklung entſpricht. 

Und nicht bloß der Organiſator der Genoſſen⸗ 
ſchaften iſt Schuhe geweſen, ſondern auch der der 
Genoſſenſchafts-Derbände. Pfingſten 1859 traten 
zum eriten Mal Abgeordnete von eiwa 30 Bor- 
ſchußvereinen in Weimar zu einem Dereinstage 
zuſammen, nachdem eine Zuſammenkunft in 
Dresden von der ſächſiſchen Regierung verboten 
worden war. Das Jahr 1859 wurde eniſcheidend 
für die weitere Ausgeftaltung und Entwicklung 
( y . IFA 
Bureauzeit des Anwalts und beſuchten Concerte 
und Toeater, 5 

Der Rechtsanwalt fand ſich für die Uebergangs- 
zeit in die ungewohnte Lebhaftigkeit des Verkehrs 
und tröſtete ſich mit der Koffnung, daß ſie nach 
der Hochzeit, die auf einen nahen Termin ver- 
einbart war, ſich mehr zurückziehen würden in 
die Stille der Käuslichkell. 

Der letzte Septemvertag brachte lachenden 
Sonnenſchein. Nach Tauſenden zählte die Menge, 
die in der Straße Unter den Linden hin und her 
fluthete. Dor einzelnen Reftautants und Schau- 
fenftern traten Stauungen ein, und der breite 
Strom konnte nur langſam weiter fließen. Der 
Uebergang an der Zriedrichſtraße mit dem 
immenſen Wagenverkehr war lebensgefährlich, 
und berittene Schutzleute hielten nur mühſam die 
O dnung aufrecht. Plötzlich ein Stocken des 
Paſſantenſtromes auf der ganzen Linie und ein 
Drangen an die Außenſeite des Bürgerſteiges. 
Allen Wagen wurde Halt geboten. Ein augen- 
blicklicher Stillſtand an Stelle des Kaſtens in der 
ganzen breiten Straße. 

Ein raunender Ruf pflanzte ſich fort: „Der 
Kaiſer kommtl“ 

Auch der Anwalt und ſeine Verlobte blieben 
ſtehen und wurden von den Nachdrängenden 
ohne ihren Willen in eine ſich darbietende Lücke 
der erften Reihe geſchoben. 

Bendring ſah bereits den wallenden Federbuſch 
des kaiſerlichen Leibjägers. 

Der Wagen, ein offener Zweiſpänner, rollte in 
raſchem Trabe heran und vorüber. der Monarch 
geühte mit gewohntem Ernſt, aber freundlich 

ankend nach allen Seiten. 

Kinter dem kaiſerlichen Wagen ſchlugen die nur 
für Minuten gedämpften Wogen wieder zuſammen. 
Die Menſchenmauer löſte ſich, die Omnibuſſe, 
Equipagen und Droſchken drängten ſich beängſtigend. 

Der Anwalt bog auf die Mittelpromenade ab 
und ſtrebte dem Brandenburger Thor zu. 

„Biſt du einverſtanden, daß wir 2 eine Stunde 
nach der Kunſtausſtellung gehen?“ fragte er die 
Derlobte, 

Sie ſtockte, 

# „Aunftausftellung, Fritz? Diel — mache ich 
mir nicht daraus. Aber wenn du willſt — —“ 
Er redete zu. 

„Es ift der letzte Tag heute, und ich habe noch 
nichts geſehen. Es wäre gemüthlich, wenn wir 
die Gelegenheit wahrnehmen wollten ..“ 

Er erinnerte ſich auf einmal, daß er in dem 
luxuriöſen Heim der Braut nur wenige kunft- 
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des deuiſchen Genoſſenſchaftsweſens. In Weimar 
wurde die Errichtung eines Zentralbureaus unter 
Leitung von Schulze deſchloſſen, zu dem Zweck, 
die Derbindung der Dereine anjubahnen, die 
Korreipondenz mit den Vereinen ju führen und 
ein Organ der Porſchußvereine in der feit 1854 
als beſondere Abtheilung der deutſchen Gewerbe- 
zeitung erſcheinenden „Innung der Zukunft” (jeit 
1866 unter dem Titel „Blätter für Genoſſenſchafts- 
weſen“) zu ſchaffen. Nur zwei Jahre blieb die 
Verbindung auf Areditvereine beſchränkt, dann 
dehnte fie ſich auch auf die anderen Genoſſen- 
ſchaftsarten aus. 

40 Jahre nach jenem erſten 1 abge- 
haltenen DBereinstage von 30 Dorſchuß vereinen 
wird in der Reichshauptſtadt der allgemeine Ge- 
noſſenſchaftstag bei ri, der Enthüllung 
des dem Altmeiſter des deuiſchen Genoſſenſchafts- 
weſens, Schulze-Delitzſch, errichteten Denkmals 
ftattfinden. Das iſt ein würdiges Jubiläum für 
die Bildung der erſten genoſſenſchaftlichen Orga- 
niſation vor fünf Jahrzehnten, der Schaffung 
eines deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes vor vier 
Jahrzehnten, zu einer Zeit, als die Wieder- 
errichtung des deutſchen Reiches noch eln 
Traum war. 

Werfen wir nun einen Blick auf die Leiſtungen 
der dem allgemeinen Derbande deutſcher 
werbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchafſten ange 
hörenden Genoſſenſchaften, des Der bandes, der, 
wie bemerkt, ſeinen Genoſſenſchaftstag in dieſem 
Jahre in den erſten Auguſttagen in Berlin ab- 
halten wird, fo tritt uns die wirthſchaftliche Be- 
deutung der Genoſſenſchaften deutlich vor Augen. 
Dem Verbande gehören 1544 Genoſſenſchaften der 
verſchiedenen Gattungen an, es haben davon 
1416 Genoſſenſchaften 904 640 Mitglieder, denen 
dieſe Genoſſenſchaften an Erediten, Wirthſchafta- 
bedürfniffen u. ſ. w. Werthe im Betrage vom 
1869 640 275 Mk. in einem Jahre zur Derf gung 
ſtellt n. Jene 1416 Genoſſenſchaften arbeiteten 
mit 125 122 131 MR. ng 41 557 918 
Mh. Rejerven, 512 266 641 Mk. fremden Gelder 
Unter den 1416 Genoſſenſchaften befanden 1 
924 Kreditgenoſſenſchaften 1 125 192 ſel 
ſtändigen Handwerkern und 145 3 3 
als Mitglieder, denen im Jahre 1897 etwa 
Millionen Mk. an Kredit gewährt waren. 
489 Konſumvereinen kauften 872 Perfo 
ihre Lebensbedürfniſſe, darunter befanden 
ca. 207 000 Perſonen, die den arbeitenden Klaſſen 
angehören, die durch Bezug der Wirthſchafts- und 
Lebensbedürfniſſe bei den Konſumpereinen Arne 
5 Millionen Nn. Erſparniſſe erzielten. Don des 
31 dem Verbande n 
ſchaften wurden 82 Fäuſer, davon 45 gaͤuſer 
333 Mieths-Wohnungen erbaut. 


Wie Frauen Millionen erben. 


Don den Nemnorker Millionärinnen iſt oft die 
Rede. Aber es handelt ſich in der 


egel um ö 
Frauen von Millionären, die die allgemeine Aue 


merkſamkeit durch die Art auf ſich gie 
fie die ungeheuren Vermögen ausgeben, 
ihren Vätern oder Ehemännern erworben 
Anders fteht es mit den zwei amerikaniſchen 
Frauen, von denen L. de Norvins in dem neueſt 
5 der „Revue des Revues“ erzählt, Di 
nd eigentliche Millionärinnen, fie haben deidt 
ihre koloſſalen Dermögen ſelbſt erworden. Mrg 
rer King, mit dem Beinamen „Königin des 
iehes“, ift die erſte. Als ihr Mann, der 
Texas eine Thierzüchterei eingerichtet hatte, in 
Jahre 1885 ftarb, hinterließ er ihr durchaus 
Dermögen. Aber die energiſche Frau ſcheute 
vor der Arbeit durchaus nicht. Sie vergröße 
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volle Radirungen, aber kein einziges Oelgemäld 
bemerkt hatte, obwohl fie früher doch ſelbſt eifrig 
im Malen ſich verſucht hatte. 

„Du ſcheinſt nicht beſonders mehr 1 dk 
Kunſt begeiftert zu fein”, bemerkte er lächelnd 
„Sag' mal, verehrte Rofe, wollen wir auch u 
unferem künftigen Heim nur den Stahl- ode 
Kupferſtich zulaſſen, nicht auch ein paar Land 
ſchaften in Del, zum Beiſpiel von Noſe Bendring 
verwittweten Kerlet?“ 

„Ach von mir! Du willſt dich wohl luſtig machen 
über mich?“ i 

„Das würde ih mir nie erlauben, meine 
Gnädige! Aber wenn nicht von dir, dann doch 
vielleicht von anderen. Wir könnten ja heute 
gleich mal Umſchau halten ...“ 

„Wie du willſt, Fritz.“ 

„Sagt es dir nicht zu?“ forſchte er. 

„O doch! Aber ich meine, das machſt du nach 
deinem Geſchmack.“ 

„Mit deiner gnädigen Zuſtimmung! Einver- 
ſtanden. Malſt du garnicht mehr, Lieb? Nein? 
Na, iſt ja auch nicht nöthig. Eine gute Kausfran 
hat ſchließlich anderes zu thun.“ 

der große Park der Kunſtausſtellung war von 
promenirenden Menſchen belebt. Zwei Militär- 
capellen ſpielten abwechſelnd und lockten den all 
gemeinen Strom bald vor das Café, bald vor 
das Kauptreſtaurant. 

In den weiten Sälen der Ausſtellung waren 
die Beſucher ſpärlich verſtreut. Nur vor einigen 
Berühmtheiten der Sammlung fanden ſich mehr- 
köpfige Geſellſchaften zuſammen, die aber meiſt 
darauf bedacht ſchienen, die letzten Stunden noch 
möglichſt auszunutzen und immer raſch weiter zu 
ziehen. \ 

der Anwalt erfand einen Katalog und ging 
langſam muſternd an den Wänden hin. 

„Ich denke, unſere deutihen Kerrſcaften fin 
uns die Nächſten, meinſt du nicht ebenſor“ 
fragte er. N 

„Ja, Jritz.“ 

„Du bift einſilbig. .. Sieg mal her — bie 
berühmten Worpsweder! Man braucht des 
Katalog nicht einmal zu befragen. Dieſe Bauern- 
familie an der Leiche des kleinen Sprößlings »+. 
Genial, einfach und lebenswahr. Alles Trauen 
und Ergebung: in den Mienen der einfachen 
Menſchen, in der Lichtwirkung, in den ſtumpfer. 
Farben. Tief ergreifend. Aber doch nichts Frieb» 
volles; eimas wie Leichenduft, das mich Hört. . 

Sie ſtanden noch eine Weile in ftiller Bes 
trachtung, ehe ſie weitergingen. (Joris. f.) 
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ir Gut, vermehrte den siendenand vedeutend, 
ſchuf ſich neue Abſatzwege und nahm den Ber- 
Kauf ſelbſt in die Kand. In kurzer Zeit hatte 
ein Vermögen, mit dem viele andere ſich wohl 
zur Ruhe geſetzt haben würden, aber das 
Millionenfieber hatte fie gepackt, und fie arbeitete 
nur noch eifriger. Heute ſchätzt man den Umfang 
ihres Beſitzihums zwiſchen 600 000 und 700 000 
Hektar. Es iſt ein wahres Königreich, das von 
feiner Befigerin mit der Autorität eines abſoluten 
Ferrſchers regiert wird. Ihr Wille iſt Geſetz, 
und man gehorcht ihr ebenjo reſpekivoll, als ob 
fie den ganzen Geſetzesapparat einer organiſirten 
@efellihaft zu ihrer Verfügung hätte. Mes. King 
iſt eine Frau von etwa 50 Jahren, mit einem 
energiſchen Geſicht. Sie hat auf ihren Gütern 
ſelbſt zwei prächtige Wohnungen, aber fie reſidirt 
lieber in einem wahren Palaſt, den fie ſich 
kürzlich in der Stadt Korpus-Chriſti (Texas) hat 
dauen laſſen. Man vermag ſie aber nur richtig 
zu ſchätzen, wenn man ſie auf ihren großen In- 
ſpektions-Reiſen begleitet, die ſie zweimal im Jahre 
vornimmt, einmal im Frühling, um den Bieh- 
beſtand zu beſichtigen, das zweite Mal im Herbſt, 
um nach den Weideplätzen und den Einrichtungen 
zur Ueberminterung zu ſehen. Auf Hunderten 
von Wagen gehen dieſe Reifen vor ſich, zahlreiche 
Leute werden eingeladen, und eine ſtattliche 
Eskorte von Kow boys, Wächtern, Köchen 
und Dienern begleitet den Zug. Mrs. Ring weiß 
natürlich garnicht mehr genau, wie groß ihr Vieh ⸗ 
beitand und ihr Grundbdeſitz if. Bor zehn Jahren 
deſaß fie ungefähr 250 000 Kühe, Stiere und Färjen, 
50 000 Kälber, 90 000 Schafe und 2500 Pferde. 
Ihr Oberinſpector, der am beſten in dem ganzen 
Betriebe Beſcheid weiß, giebt an, daß in der ge⸗ 
ſammien Domaine heute mehr als 800 000 Stück 
Hornvieh, 160 000 Schafe und 10 000 Pferde vor; 
anden ſind. Jedes Jahr verſchickt man ungefähr 
000 Stück Dieh, die für eine Rieſenſumme ver- 
kauft werden. Das Königreich der Mrs. King hateine 
eigenartige Organiſation, in der alles bis ins kleinſte 
eregelt iſt. Die Bevölkerung der Domäne beträgt 
sgejammt 2500 Perſonen, in jedem Dorf circa 
undert. Alle Angeſtellten haben die Verpflegung, 
ie Wohnung, den Arzt und die Medicamente 
unentgeltlich. Nur für ihre Kleidung müſſen ſie 
ſelbſt ſorgen. das Perſonal der Mrs. King iſt 
unabhängiger und fteht ſich beſſer als die „Leib- 
eigenen“ der Hüttenwerke von Rockfeller und 
Knight. 

Die zweite Dollarkönigin iſt Mrs. Suſanna 
Bronsford Emery. Sie iſt noch ſehr jung, ſehr 
bübih und hat ihre Millionen mit ganz ver- 
blüffender Geſchwindigkeit erworben. Ihr Mann, 
A. C. Emery, ſtarb vor fünf Jahren, als fie noch 
kaum zwanzig Jahre alt war, und hinterließ ihr 
als einziges Bermögen Bergwerke, die man für 

anz werthlos hielt. Mrs. Emery aber machte 
ſich unverzüglich an die Arbeit. Nach einer ge- 
nauen Unterſuchung der Erze gelangte ſie zu der 
Ueberzeugung, daß genug Silber darin enthalten 
wäre, um die Ausbeutung rationell zu machen. 
Ihre Energie wurde belohnt. Jeden Tag erſchien 
die Mine reichhaltiger. Schon am Ende des 
erſten Jahres zog fie monatlich 30 000 Irks. aus 
der Mine. Dieſe Mine, „Silver King“ genannt, 
ſtößt an den „Great Ontario“, das reichſte Silber · 
lager der Welt. Der Ertrag des „Silver King“ 
vermehrt ſich unaufhörlich. Indeſſen war Mrs. 
Emery noch nicht damit zufrieden, ſondern erwarb 
im vorigen Sehen noch den „Brand Zentral“. 
ein Goldlager dem] reihen Bergwerk-Diſtrikt 
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geweigert, ne einer Geſellſchaft ſur o imonen 
abzutreten.... Mrs. Emery, deren Schönheit 
berühmt iſt, iſt das Schoßkind der „Dierhundert“. 
Alle Welt drängt fie, ſich in Newnork niederzu⸗ 
laſſen, aber bis jetzt hat ſie ſich noch nicht ent⸗ 
ſchließen können. Als die letzte präſidentenwahl 
ftatifand, machte Mrs. Emery Reifen durch ganz 
Amerika, um für Bryan gegen die Goldwährung 
Propaganda zu machen. Es iſt natürlich, daß die 
hübſche Dollarkönigin zu den am meiſten um- 
worbenen Frauen Amerikas gehört. Im letzten 
Jahre hatte ſie nicht weniger als 138 Bewerber. 


Sport. 

[Eine Neuheit auf dem Gebiete des Anſichts⸗ 
kartenſports] oder vielmehr eine von den 
ſonderbaren Auswüchſen, die jeder übertriebene 
Sport zeitigt, wird ſoeben von der Schwabacher ⸗ 
ſchen Derlagsbuchhandlung in Stuttgart aus- 
gegeben. Das Unternehmen heißt: „Jedermann 
Anſichtskarten- Zeichner!“ und beſteht aus einer 
fortlaufenden Sammlung von Anſichtskarten, die 
— von Künſtlern entworfen und faſt durchaus 
heiteren Genres — in Bleiſtiftmanier derart aus- 
geführt ſind, daß die leichteren Partien nur in 
zarter Punktirung erſcheinen, während die ſchwie⸗ 
rigen Stellen fertig gezeichnet vorliegen. Der 
Bordruk wird vom Abſender mit Bleiſtift oder 
Feder nachgefahren (übermalt), jo daß er ver- 
ſchwindet und dafür in wenig Augenblicken eine 
feine künſtleriſche Zeichnung entſteht, die den 
Eindruck einer völlig ſelbſtändigen Schöpfung des 
Karienſchreibers hervorrufen foll, Je zehn ver- 
ſchiedene Karten bilden eine Reihe. So ſchnurrig 
die Sache iſt, ſo viel wird ſie andererſeits auch 
Liebhaber finden — bis eine noch neuere, noch 
ſchnurrigere Idee auftritt als die iſt, ſich für einige 
Nickel den Mantel eines floiten „ſelbſtändigen“ 
Zeichners umzuhängen. Wer aber wird nicht bald 
den „Witz“ merken? 


Stadtverordneten-VBerſammlung 
am Dienstag, den 2. Mai 1899, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung. 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Erſtattung des Berichtes über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeinde - Angelegenheiten pro 1. April 
1898/99 ſeitens des Magiſtrats. — Mittheilung von 
der ſtattgehabten vorſchrifſtsmäßigen Auslegung des 
Stadthaushalts-Etatsentwurfes pro 1899. — Petition 
in Betreff des Milchkannenthurms. Reviſion des 
ſtädtiſchen Leihamts. — Betriebsbericht des Volks- 
brauſebades pro 1898/99. — Uebertragung und Ver- 
längerung von Pachtverhältnlſſen. Verpachtung 
einer Candparzelle. — Ermäßigung eines Miethszinſes. 
— Veräußerung einer Parzelle an die Schulgemeinde 
Krakau. — Bewilligung a. von Umzugskoſten für einen 
Lehrer, — b. von Bauholzwerth für ein Schuletabliſſement, 
— e. von Koſten zur Regulirung der Töpfer- und der 
Eliſabeth-Kirchengaſſe, — d. von Koſten für Probe- 
bohrungen in St. Albrecht Pfarrdorf. — Abſetzung 
eines abgelöſten Kanons. — Verwandlung der Haupt- 
lehrerſtellen an den hieſigen Dolksſchulen in Rector- 
ſtellen. — Zuſetzung von Functionszulage und Ver- 
tretungsremuneration zum Schuletat pro 1899. — Erſte 
Lejung a. des Gemeindeſteuer-Etals pro 1899. — 
b. des Haupt-Etats der Kämmerei-Kaſſe pro 1899. — 
Zweite Leſung ſämmtlicher Einzel⸗Etats und Feſtſtellung 
des Kämmerei-Haupt-Etats pro 1899. 

B. Geheime Sitzung. 

Bewilligung d. einer Beihilfe, — b. einer Unter- 
ſtützung und Gratiſicationen. — Anſtellung. 

Danzig, den 27. April 1899. g 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
8 Berenj. 


Standesamt vom 27. A 
Geburten: Kämmereikaſſen - Aſſiſtent 


Hugo Wolff, 


Junus Schikat, T. — Arb. Johann Piaſtowski, T. — 
Kirchhofs wärter Wilhelm Störmer, T. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Adalbert Schwidrowski, S. — Arbeiter Karl 
Kuling, S. — Bahnhofsarbeiter Andreas Raabe, S. 
— Büreau-Dorſteher Karl Weiß, S. Arbeiter 
Guſtar Kuſchel, T. — Arbeiter Friedrich Ordig, T. — 
Seemann Adam Meier, S. — Unehel.: 1 S., I T. 

Aufgebote: Kaufmann Andreas Philipp Paul Rath- 
mann und Cola Mathilde Mariha Rüdiger. — Schneider 
geſelle Joſeph Michael Laskows ki und Ottilie Pawlitke. 
Sämmtlich hier. — Maurergeſelle Franz Emil Araufe 
hier und Eydia Selma Neumann zu Oſterwich. — Zu- 
chneider Johann Hellan und Nargareihe Louife Wohlert. 
— Tapezier Johann Anton Hufe und Amalie Fiſcher. 
— Arbeiter Albert Franz Jeeſt und Margarethe 
Schittenhelm. Sämmtlich hier. — Malergehilfe Franz 
Bernhard Saremba und Auguſte Goa Brahtz, geb. 
Arndt, beide hier. 

Heirathen: Maſchinenſchloſſer Emil Milz und Eliſe 
Ducza. — Wagenführer bei der elektriſchen Straßen- 
bahn Joſef Kreſt und Louiſe März. — Seeſiſcher John 
Kunnath und Emilie Grabowski. — Arbeiter Auguſt 
Boedrich und Eliſabeth Boltz. Sämmtlich hier. — 
Oberfeuermeiſtersmaat Adolf Oskar Kaſchner zu Wil- 
helmshaven und Johanna Emilie Neuwald hier. 

Todesfälle: S. d. hal. Special-Commiſſions-Secretärs 
Johann Becker, 3 J. 7 M. — Wittwe Laurette Aurora 
Emilie Wolbye, geb. Kund, 69 J. 8 M. — G. d. Schiffs 


zimmergeſellen Heinrich Eggert, 9 St. — S. d. Kauf- 
manns Hans Wilke, . 4 M. — Frau Dorothea 
Felgenhauer, geb. Breitfeld, 62 3. — S. d. Ginuer- 


meiſters Auguft Bark, 4 M. — Früherer Schiffs. 
capitän Albert Otto Traugott Pezold, 58 J. 10 M. — 
Wittwe Glifabeih Maria Thereſe Nahſer, geb. Leon- 
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Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 30. April. 


In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für den Bau 
der Gedächtnißkirche der Proteſtation in Speier. 
St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Notette: „Dein Wort bewegt des Herzens Grund“, 
Choralſaßz von Joh. Seb. Bach). 10 Uhr Herr 
Conſiſtorialrath D. Franck. (Dieſelbe Motette wie 
Morgens.) 2 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heilige 
Geiſtgaſſe Nr. 111) Kerr Diakonus Brauſewetter. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 

Herr Conſiſtorialrath D. Franch. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Beichte Vorm. 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Herr 
Prediger Auernhammer. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeher. 
Beichte Morgens 9/, Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Blech. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 U. 
Abends 7½ Uhr Vortrag und Andacht von Herrn 
Pfarrer Naude. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel- 
beſprechung: 1. Johannesbrief Kap. 5 Herr Conſiſtorial- 
rath Lic. Dr. Gröbler. Die Pereinsräume ſind an 
allen Wochentagen von 7—10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2—10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jüng⸗ 
linge, welche nicht Mitglieder ſind, werden herzlich 


eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Dr. 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Dienstag, den 
2. Mai er., Nachmittags 5 Uhr Prüfung der 
Confirmanden durch Herrn Conſiſtorialrath D. Franck. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
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unglings- Verein. Nachmittags 6 uhr Derſammlung 


Dormittags 9½ Uhr Kerr Prediger Hevelke. Beichte 
erg ns Sur. Fin 75 8 


Sarniſenkirche zu St. Glifabeih. Dormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Neudörſſer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm, 
8 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, 9% Uhr Kerr 
Pfarrer Naubé, 11 ½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

et. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. Donnerstag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde 
0 Aula der Knabenſchule in der Baumgartfchen- 
gaſſe. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Diener. Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. 11½ Uhr 
Kindergottes dienſt derſelbe. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirthe. Vormittags 10 Uhr Haupi- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Bibeiſtunde Herr Prediger Hinz. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Piarrer Döring. 


Herr 


- Himmelfahriskirhe in Neufahrwaſſrr. Vormittags 


9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. 
N, Uhr Hochamt und 
Reimann. 

Schulhaus zu Langfuhr. 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 11¾ Uhr Kinder- 
gottesdienſt, derſelbe. Vom 7. Mai d. Is. ab 
(Rogate) beginnt der Gottesdienſt wieder regelmäßig 
um 10 Uhr Vormittags. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5%, Uhr Abend- 
andacht (Turnhalle), Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Bibeiflunde (Confirmandenzimmer Klein - Rinder- 
Bewahr-Anſtalt.) 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dorm. 10 Uhr 
Prebigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. Nach- 
mittags 2½ Ehriftenlehre, derſelbe. Freitag, Abends 
7 Uhr, Bibelftunde, derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Kerr Pfarrer Otto-Oliva. Frei- 
tag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
Vormittags 10 Uhr Kauptgoltesdienſt Herr Prediger 


9 Uhr. 


0 Vormittags 
Predigt Herr Pfarrer 


Vormittags 10% Uhr 


Duncker. 3 Uhr Vesperpredigt, derſelbe. 
Saal der Kbegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Kerr Paſtor 


Stengel von St. Bartholomäi. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt, 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſamm⸗ 
lung, 5 Uhr Nachm. Soldatenmiſſion, 6 Uhr Abends 
große Evangeliſationsverſammlung, 8 Uhr Abends 
Jünglings- und Jungfrauenſtunde. Montag, 8 Uhr 
Abends, chriſtliche Verſammlung und Männerchor. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde und Jungfrauen ⸗ 
Chor, Mittwoch, 8 Uhr Abends, Evangelijations- 
Derſammlung und gemiſchter Chor. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebetsverſammlung und Poſaunenchor. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſionsverſammlung und 
gemiſchter Chor. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Kaus ⸗ 
beſuche und auswärtige chriſtliche Verſammlungen. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Prengelz 
Dom ethiſchen Gehalt der Sprüchwörter (II.). 

Baptiſten - Kirche, Schießſtange 18/14. Vormittags 
8¾ Uhr Gebetsſtunde. 9½ Uhr Predigt, 11 Uhr 
Kindergoitesdienſt. Nachm. 4 Uhr Predigt, daran 
anſchließend Stiftungsfeſt des Tractat- Vereins, 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetsverſammlung Kerr 


Prediger Haupt. 
The English Church. 80, Heilige Geist- 
Easter Servi 


| 6e. Sun \ ce. 
1 1 0. Frank. S. N Dunsby; Reader in Charge, 
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